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Tsgessvieael
Der Aelkestenrat des Reichstags ist zu Mittwoch, 8. Avril,vormittags 11 Uhr, zu einer Sitzung einberufen worden.Aus der Tagesordnung sicht der kommunistische Antrag aufsofortige Einberufung des Reichstags, der nach dem Antragder Kommunisten zu der neuen Notverordnung Stellungnehmen soll.
Das englische Unterhaus hat mit 26Z gegen 220 Stim-men ein Gesetz angenommen, nach dem ein Verbraucher-rat eingesetzt und das Handelsministerium ermächtigt wird,die Preise für bestimmte Maren einschließlich Lebeusmit eldurch Verordnung zu regeln.

Rom und die Gelreidekrise
Am 26. März trat die vom Internationalen Agrar¬institut «inberufene „G,e treidekonferenz"  zusammen.Nicht weniger als 45 Staaten sind dabei vertreten , die Ver¬einigten Staaten wieder einmal n«r als „Beobachter". DieKonferenz soll vier Punkte behandeln: 1 internationale

Regelung derGetreideerzeugung;  2 . Regelung desinternationalen G « t re id e kre d i t s für den Getreide¬anbau ; 3. Regelung des internationalen Getreidehandels  und 4. Verwertung der großen Vorräte
Di« Getreidekrise ist eine Weltkrise.  Es ist nicht daserstemal, daß man da und dort Versuche machte, wie manaus der mißlichen Lage herauskommt. Wir erinnern andie voriges Jahr in Sinaia und in Warschau  ab¬gehaltenen Konferenzen der südosteuropäischen Agrarstaaten(Rumänien , Jugoslawien , Bulgarien , Ungarn , Tschechoslo¬wakei und Polen ), die bekanntlich Präferenz -(Vorzugs-)Zölle für die Einfuhr ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisseverlangten und diese Forderung mit allem Nachdruck auchin Genf vertraten . Auch in Parts  fanden Zusammen¬künfte von Vertretern dieser Staaten statt, wobei man sichmit Einrichtung von Ausfuhrinstituten befaßte. Kurz: dieGetreidekrise brennt überall den Agrarstaaten und denBauern so sehr auf die Nägel, daß sie nach möglichst schnellerAbhilfe rufen.
Woher aber diese Krise? Zunächst ist sie eine natür¬liche Folge der Getreide - Ueberproduktion.  Inaller Welt, wo es irgendwie der Boden zuließ, hat man dieErzeugung von Getreide ausgedehnt, ohne mit dem erfor¬derlichen Absatz zu rechnen. So wurden in Kanada,

Argentinien und Australien  seit 20 Jahren die
Anbauflächen für Weizen mehr als verdoppelt, so daß dieseLander allein heute mehr als .SO Prozent des Weltbedarfszu decken imstande sind. Dazu kommt nun plötzlich Sorv-
jetrußland.  das 16 Jahre lang mit seinem Getreide¬angebot dem Weltmarkt fern blieb. Im Interesse seines
Fünfjahresplans , der bis 1933 abgelaufen ist, braucht S t a-lin aber Geld um jeden Preis . Die Ausfuhr soll rechtviel Kapitalien , die man zu der Industrialisierung diesesriesigen Bauernvolkes braucht, ins Land bringen . Daherdie russischen Schleuderpreise für russisches Getreide, Holzusw. Die andern getreideerzeugenden Länder mögen Zu¬sehen, wie sie auf dem Weltgetreidemarkt dagegen aufkom-men können

Noch schlimmer fast als die Ueberproduktion wirkt diegleichzeitige Abnahme des Getreide - Verbrauchs.Kenner der Verhältnisse berechnen die Verminderung desBrotverzehrs auf 10 bis 15 Prozent der Vorkriegszeit. DieLeute halten sich mehr an Obst. Gemüse und Milcherzeug¬nisse als unsere Vorfahren . Dazu die Kantinen,  diegegen sehr mäßige Preise den Arbeitern und Angestellten
Fleisch statt Brot bieten.

Uns Deutschen  wird die römische Getreidekonferenz,die wir selbstverständlich beschickt haben (deutscher VertreterDr. Hermes)  nicht viel nützen Wir haben ja die Rog¬gensorge,  der wir durch Erweiterung des Weizenbausund des Beimahlungszwangs möglichst abzuhelfen suchen.Unsere Landwirtschaft hat auch wenig Interesse an der Er¬leichterung der Getreideeinfuhr . Im Gegenteil! UnsereBauern wären herzlich froh, wenn sie ihre großen Getreide¬vorräte »u einigermaßen lohnenden Preisen absetzen könnten.

Die Weizenkonferenz
Rom, 1. April. In den Verhandlungen der Konferenzwurden verschiedene Vorschläge gemacht. Das Ergebnis der

Aussprache faßte der Vorsitzende folgendermaßen zusammen:
Gegen die hauptsächlich von den überseeischen Getreide¬ausfuhrländern vertretene Forderung einer Beschrän¬kung  d e r A n b a u f l ä che n in den zu teuer erzeugenden! Ländern bestehen, wie er ausführte , wirtschaftliche, technische^ und auch politische Schwierigkeiten.  Günstiger stehenseiner Meinung nach die Aussichten des Fernen Ostens. Be-

. zügttch der zweiten Frage , Neuregelung des internationalenGetre'.debandels, sind in der allgemeinen Aussprache be-! stimnrte Vorschläge über die Kontingentierung der
Getreideausfuhr  der einzelnen Länder und über diej Preisgestaltung gemacht worden. Eine weit wichtigere Rollespielen aber die Fragen , die mit der Gewährung von Vor¬
zugszöllen  zusammenhängen . Sie wurde von dem öster¬

reichischen Abordnuiigsftihrer Dollfuß für die Donauländer
als praktische Lösung empfohlen. Der dritte Punkt schließlich,der zur Erörterung stand, betras die Kreditfrage  undinsbesondere die Gewährung kurzfristiger Kredite für dieOstagrarstaaten.

Die Einzelberatunaen der Vorschläge und Anregungen,nch aus der Aussprache ergeben haben, werden in den
nächsten Tagen in drei Unterausschüssen vorgenommen.

Neueste Nachrichten
Der evangelische Kirchenvertrag

Berlin , 1. April . Der Kirchensenat der AltpreußisckenUnion ist nach Berlin einberufen worden, um zu dem Er-gebn-s der letzten Verhandlungen zwischen Staat und Kir-
chen über einen Kirchenvertrag Stellung M n/.hin?n, nach-dem die preußische Regierung den Wünschet/ der Kirchenin der umstrittenen Frage der politischen Klausel etwas ent¬
gegengekommen ist. Eine endgültige Entscheidung dürfteerst nach Ostern zu erwarten sein, wenn die GeneralsynodeZusammentritt lieber die Einzelheiten der jetzt auf einermittleren Linie gefundenen Lösung verlautet, daß vomStaat bei Anwendung der politischen Klausel nur staats¬
politische Bedenken  gegen die Ernennung eineskirchlichen Obern erhoben werden können. Der von der
Kirche mit Nachdruck vertretenen Forderung auf Einfügung
eines obligatorischen Schiedsgerichts in den Vertrag soll inder Form entsprochen werden, daß im Fall von Meinungs¬verschiedenheiten .zwischen Kirche und Staat ein pari¬tätisch zusammengesetzter Ausschuß  berät undnach genauer Prüfung ein Gutachten erstattet.

Der Stahlhelm an den Reichspräsidenten
Halle, 1. April . Der zweite Bundesführer des Stahl¬helm, Oberstleutnant a. D. Düsterberg , hat an oen

Reichspräsidenten  folgendes Telegramm gesandt:Die preußische Polizei  benutzt , entgegen der amt¬lichen Erklärung der Reichsregierung, daß die Notverord¬
nung sich nicht gegen das Volksbegehren des Stahlhelmrichte, sie zu starkem Kampf gegen die vaterlän¬disch  e B e w e g u n g. So wurde selbst eine Bismarck-feieram  31 . März in Halle während der Festrede polizei¬lich auf Gruyd der Notverordnung aus ge löst . Wenndie Reichsregierung nicht eingreift, droht die Notverord¬nung die nationalen Kreise Deutschlands vollständig zuentrechten."

Eine ähnliche telegraphische Beschwerde ging an denReichskanzler Brüning ab.
Der Polizeibericht sagt, der aussichtführende Poiizei-beamte habe den Redner in einer Versammlung in her

Weimar, 1, April. Der thürinaisths Landtag hat heutevormittag die sozialdemokratischen Mißtrauensaniräge ge¬gen Staat -minister Dr. Frick und Staatsrat Marsch-! e r mir den Stimmen der Sozialdemokraten, Kommunisten,der Staokspartei und der Deutschen Volksparteigegen die Stimmen der übrigen Regierungsparteien an¬genommen. Damit sind Frick und Marschlergestürz  t.
Die Landesversammlung der Deutschnationalen Bolks-partei nahm eine Entschließung an, daß die Fraktion sichan keiner Regierungsbildung beteiligen werde, an der dieSozialdemokratie teilnehme.

Eine Dienstentlassunq aufgehoben
Leipzig, 1. Avril . Zer Reichsdisziplinarhof hat auf dieBerufung des Regierungsrats Fabricius vom Landes¬finanzamt Brandenburg zu Berlin die Entscheiduna der

Das Gutachten für Arbeitsstreckung
Berlin, 1. Llpril. Dem Neichsarbeitsministerium liegtnunmehr ein Teilgniachten des Ausschusses für Arbeits¬

beschaffung und Arbeitsstreckung vor. Die Arbeits¬buch  a ff  u n g, so wird ausgesührt, hänge ganz davon ab,wie sich das Kreditwesen  namentlich für bas Bau¬gewerbe entwickle. Ende April werben sich die zuständigenStellen darüber klar werden, wie weit das Baupro -gram  m ausgedehnt werden könne. Eine Art freiwil¬ligen Arbeitsdienstes  solle überall dort eingeführtwerden, wo sich praktische Möglichkeiten dafür bieten, dienatürlich auch von der Kapitalfrage abhängig seien.lim die Ä rb e i t s st r e ckn n g durchzuführen, wird der

L-Moßvrauerei in Hatte am Dienstag wegen einigerMusterungen verwarnt . Die Versammlung sei dadurchin Erregung gekommen, worauf der Beamte die Ver¬
sammlung geschlossen  habe.

Der preußische Innenminister Severing  teilt mit,daß er den Polizeipräsidenten in Dortmund angewiesenhabe, das beschlagnahmtePlakat des Stahlhelm zum Volks¬
entscheid wieder sreizugeben.

Eine amerikanische Stimme zur Notverordnung
Neuyork , 1. April . Das liberale Blatt «New Morst»

Telegram " schreibt: Die neueste Notverordnung der deut¬schen Negierung habe in Amerika großes Aufsehen erregt.Es scheine wenig Hoffnung zu bestehen, die Demokratie aufkapitalistischer Grundlage in Deutschland zu retten ohne
weitgehende Streichungen der Tributlasten und Kriegs¬schulden, sowie allgemeiner Herabsetzung der Zollschranken.Die parteilose „Baltimore Sun " schreibt, die Notverord¬
nung komme einer Diktatur gleich. Man müsse aber zuder Ehrlichkeit und der Vernunft Hindenburgs dos Ver»trauen haben, daß er der Verordnung eine zweckmäßigeWirkung gebe und Mißbrauch verhindere.

Württemberg
Skuikgark. 1. Apr>!

Osterferien des Finanzausschusses. Der Finanzausschußktts Landtags hat gestern die Vorberatung des Staatshaus¬haltplans für 193l und 1932 beim Haushalt des Kultmini»i periums unterbrochen und wird seine Sitzungen erst in der
Zwesten Woche nach Ostern, am Dienstag, 14. April, wiederaufnehme». Mit dem Wiederzusammentritt des Landtags
7,ur Verabschiedung des Plans ist nicht vor Anfang Mai zurechnen.

Kornwestheim wird Kta- tgemeinde. Das Sraatsmini-
sterium hat beschlossen, der Gemeinde Kornwestheimdie Eigenschaft einer Stadt  zu verleihen.

Geschäftsjubiläum. Die Firma Robert MayerG. m. b. H., Flaschnerei und Gas -, Wasser- und elektrotechn.Geschäft in Stuttgart , Friedrichsstr. 19, feiert am 1. Aprild. I . ihr 50jähriges Geschäftsjubiläum. Als im Jahr 1928der blS dahin noch rüstige Gründer des Geschäfts starb,führten 5 Söhne getreu dem Vorbild des Gründers das
Geschäft weiter und trugen den guten Ruf des Hauses inimmer weitere Kreise bis weit in das Ausland hinaus.

Die staatlichen Kanzleien bleiben nach 8 55 der Dienst¬ordnung der Staatsbehörden am Ostersamsraq ge¬schlossen.

Berliner Disziplinarkammer am 1. März 1930, durch diegegen Fabrici v̂ wegen Dienstvergehens auf Dienstentlassungerkannt worden war , aufgehoben  und die Sache zur
anderweitigen Verhandlung und Entscheidung an die Vor¬instanz zurückverwiesen.

Die bayerische Regierung zur Notverordnung
München, 1. A>' ril. Gegenüber einer neuen Betonungdurch den Reichsinnenminister Dr. Wirth,  daß die Not¬verordnung vom 28. März mit der bayerischen Regierung

durchgesprochen worden sei, erklärt die bayerische Regierungwiederholt amtlich, daß sie van der Notverordnung, die sienicht billige, vollkommen überrascht  worden sei.Der Reichsinnenminister habe allerdings den Ministerpräsi¬denten Dr. Held  von der Verordnung in Kenntnis gesetzt,aber erst, nachdem die Verordnung bereits inden Berliner Zeitungen veröffentlicht  wor¬den war.

Reichsarbeitsminister nach Ostern mir den einzelnen In¬
dustriezweigen verhandeln. Es soll unter allen Umständer»vermieden werden, daß die Wirtschaft dabei durch Sche¬matisierung oder Bürokratisierung geschädigt werde. Manwird deshalb wahrscheinlich für jede Industrie eineu beson¬deren A'gsscknß einsetzen, in der auch Fachleute der bettes-senden Industrie sitzen. Der von dem ReichsarbeitsministerStegerwald angskündigte gesetzliche Zwang  solle nurda angewendet werden, wo man sich gegen eine vernünftigeRegelung sperre. Vertreter der BraunkohlenindusttieNaben vor etwa 8 Tagen dem Reichsarbeitsminister ihre
Bereitwilligkeit erklärt, eine Arbeitszeitverkürzung oorzu-uebmen, die die Möglichkeit bietet, lO Prozent Arbeitermehr einznstellen

Dr. Frick gestürzt

Arbeitsbeschaffung und Arbeitsstockung
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Die Arbeitsniarkklage im Bezirk Stuttgart . Am 15. März
,1981 waren im Arbeitsamtsbezirk Stuttgart 13 043 männ¬
liche und 2436 weibliche Ar b e i t s l ose n u n t e r st ii t-
zungsempfänger  vorhanden . Neu hin,zugekommen
such 2782 Männer und 566 Frauen . Ausgeschieden sind 3122
Männer und 464 Frauen . Bei den Männern ergibt sich so¬
mit ein Abgang um 340 Personen , bei den Frauen ein Zu¬
gang um 102 Personen . Stand am 31. März 1931: 12 703
männliche und 2538 weibliche, zusammen 15 241. In der
Rrisenunterstüßung  standen 4220 männliche und 593
weibliche Personen . Neu ausgenommen wurden 1379 Män¬
ner und 160 Frauen . Ausgeschieden sind 533 männliche und
71 weibliche Personen . Bei den Männern ergibt sich somit
ein Zugang um 846. bei den Frauen ein solcher um 89 Per¬
sonen. Somit Stand am 31. März 1931: 5066 männliche
und 682 weibliche, zuscnmnen 5748. Insgesamt ergeben sich
20 989 Unterstützungsempfänger. Davon entfallen auf Groß-
Stuttgart 11075.

Anteile der Arbeiterwohngemeinden an Steueraufkom¬
men. Ein Erlaß des Innenministeriums und des Finanz¬
ministeriums an die Gemeinden und die Gemeindeaufsichts-
behörden regelt dle Anteile der Arbeiterwohngemeinden am
Einkommen- und Körperschaftssteueraufkommen des Rech¬
nungsjahrs 1931. Nach Art . 9 Abs. 2 und 3 der Landes¬
steuerordnung werden die Schlüsselanteile für die Bemes¬
sung der Anteile unter gewissen Voraussetzungen erhöht.

Arzneitaxe. Nach einer zweiten Verordnung des In¬
nenministeriums über die Deutsche Arzneitaxe 1931 ist bei
der Abgabe einer Arznei, die der Verordnung über das
Verschreiben Betäubungsmittel enthaltender Arzneien und
ihre Abaabe in den Apotheken unterliegt, der Apoty ker
berechtigt, eine Zuscchgebührvon 20 Reichspfennig zu er¬
heben.

Krankheitsstatistik. In der 12. Iahreswoche vom 15. bis
21. März 1831 wurden in Württemberg folgende Fälle von
gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten
amtlich gemeldet: Diphtherie 21 (tödlich 1): Kindbettfieber
1 <2): Tuberkulose der Lunge und des Kehlkopfs sowie an¬
derer Organe 17 (30): Scharlach 13 (—-); Typhus 7 (—):
Parakypb-us 1 (—).

Die neuen Veleuchtungsvorschriften für Kraftfahrzeuge.
Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt: Mit dem 1. April
1931 läuft die Uebergangsfrist für die alte beleuchtungstech
Nische Ausrüstung der Kraftfahrzeuge ab. Es inüssen nun¬
mehr sämtliche Kraftfahrzeuge mit der in der Verordnung
vom 15. Juli 1930 vorgeschriebenenBeleuchtungsanlage ver¬
sehen sein. Das Polizeipräsidium wird in der nächsten Zeit
durch besondere Kontrollen die Beleuchtungsanlagen der
Kraftfahrzeuge auf Vorschriftsmäßigkeit nachprüfen lassen.

Aus dem Lande
Siudelfingen. 1. April . Vom Starkstrom ge¬

tötet  wurde im Daimler-Benz-Werk der 26 I . a. verb.
Elektriker Römer.

Eßlingen, 1. April . 28ProzentUmlage.  ner Ge¬
meinderat genehmigete gestern den städtischen Haus- altplan
für 1931 bei einer Umlage von 28 Prozent . Trotz Wegfall
der Biersteuererhöhung und der Getränkesteuereinführung
besteht kein ungedeckter Abmangel mehr.

HeUbronn, 1. April . Der Ueberfallim D - Zug
vor Gericht.  Der Ue-berfall im Prag —Pariser Nacht¬
schnellzug auf der Strecke Stuttgart —Bietigheim am 5. Fe¬
bruar d. I . fand in der gestrigen NachmittagsverHandlung
des Heilbronner Schwurgerichts sein strafrechtliches Nach-

iel. Der aus der Tschechoslowakeikommende 22jährigc
mhbinder Ladislav Kalous,  der sich ohne Paß auf der

Reise nach Paris befand» wollte seinem schlafenden Lands¬
mann Dudek, den er unterwegs kennen gelernt hatte und
mit dem er Mein im Abteil war , dessen Patz wegnrhmen.
Dudek erwachte aber ; im Schreck über das Mißlingen fernes
Plans zog Kalous seinen Revolver und gab blindlings einen
Schuß ab, der den Dudek unterhalb des linken Auges traf.
Auf Las Hilsegeschrei des Schwerverletzten hin flüchtete Ka-
loue aus dem fahrenden Zug . Aus dem Bahnhof Mühlacker
wurde er verhaftet. Der verletzte Dudek wurde im Pforz-
heimer Krankenhaus overiert und kam mit dem Leben da¬
von. Der Angeklagte gab die Tat zu, bestritt aber den Vor¬
satz zum versuchten Raub und versuchten Mord , Lessen er
angeklagt war . Das Gericht kam aus Grund des Ergebnisses
der Beweisaufnahme zur Verurteilung des Angeklagten zu
10 Monaten Gefängnis abzüglich der Untersuchungshaft seit
dem 6. Februar d. I . Man sah seine Tat als ein Verbrechen
des erschwerten Diebstahls und ein Vergehen der gefähr¬
lichen Körperverletzung cm.

Sulzbach a. AI. OA. Backnang, 1. April . Der Bür¬
germeister vom Amt suspendiert.  Wie der
„Murrtal -Bote" hört , ist Bürgermeister Schmidt von der
Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwal¬
tung erneut vom Amt suspendiert worden.

Ebingen, 1. April . Schwäbischer Kausmanns-
ge Hilfen tag.  Am Samstag . 18. und Sonntag , 19.
April 1931, findet hier der 28. Gautag des Deutschnatio¬
nalen Handlungsgehilfen -Berbandes , der weitaus stärksten
Angestellten-Organisation in Württemberg , statt, verbunden
mit einem Schwäbischen Kaufmannsgehilfen -Tag.

Schwenningen, 1. April . D e m o n st r a ti o n. Trotz des
im Lauf der letzten Woche in der hiesigen Tagespresse amt¬
lich bekannt gemachten Verbots von Umzügen in der Kar¬
woche versuchten Mitglieder der kommunistischen Arbeiter¬
wehr, in Len Abendstunden des Montag zu demonstrieren.
Anlaß hierzu soll die neue Notverordnung des Reichspräsi¬
denten gegeben haben. Die Polizei war gezwungen, dem Verbot
durch Auflösung eines singenden Demonstrationszugs Gel¬
tung zu verschaffen. Es wurde jedoch von den Demonstran¬
ten in verschiedenen Straßen der Stadt wiederholt versucht,
die Umzüge fortzusetzen. Der Marktplatz und die Neben¬
straßen wurden durch die Polizei gesäubert.

Vom bayrischen Allgäu, 1. April . Tödlicher Mo¬
torradunfall . — Rußland kauft Allgäuer
Zuchtvieh . — Zwischen Frühling und Min¬
ier.  An , Sonntag abend rannte der 31 I . a. Schmied¬
meisterssohn Alois Krün aus Trunzen bei Wiggensbach mit
dem Motorrad an einen Baum . Er erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er noch am gleichen Abend im Kemptener
Krankenhaus starb. — Am 8. April findet in der Allgäuer
Tierzuchthalle in Kempten ein großer Zuchtviehmarkt statt,
der auch von einer russischen Kommission besucht sein wird.
Die Kommission beabsichtigt, hochwertiges Allgäuer Zucht¬
viehmaterial anzukaufen. — Das Frühlingswetter mit dem
verheißungsvollen Sonnenschein hat wieder einmal dem
Winter weichen müssen, der im Allgäu zunächst Schnee,
dann ziemliche Kälte gebracht hat. Die Ausaperuna , die

g,u ooranschritt, deckte die Nöle des Winters auf. Tag für
Tag kamen Rehe. Hirschkälber und auch ältere Tiere zum
Vorschein, die in den Schneemassen dem ^ mqer erlegen
waren.

Hechingen, 1. April . Sektion.  Im Krankettspital
Hechingen wurde die Sektion des Fabrikarbeiters Heinrich
Bäuerle vorgenommen. Als Todesursache wurde ein durch
Schlag oder ' Sturz auf die rechte Schläfe hervorgerufener
Bluterguß ins Gehirn festgestellt. Bäuerle ist, wie berich-
tet, in der Nacht auf Palmsonntag von zwei Wander¬
burschen erschlagen worden.

Donaueschingen. 1. April . Unbekannte Mozart-
Arie in Donaueschingen entdeckt.  In der Zeit¬
schrift für Musikwissenschaft macht Dr. Alfred Einstein von
einer bisher unbekannten Cavatine der Marcelline in C-Dur
aus „Figaros Hochzeit" Mitteilung, die er in dem reichen Be¬
stand an frühen Abschriften Mozartscher Werke in der Fürst¬
lich Fürstenbergschen Hofbibliothek zu Donaueschingen ent¬
deckt Hot. Einstein spricht von dieser Arie als von einem
mimisch-musikalischen Meisterwerkchen.

Aus Stadt und Tand
Nagold, den 2. April 1931.

Bei Gelegenheit Güte zeigen, kann manch einer. Wer
aber wäre niemals ungütig?

Jagd und Fischerei im April
Alles Schalen- und Haarnutzwild hat, mit Ausnahme der

Rot - und Damhirsche in Hessen und des vogelfreien Schwarz¬
wilds, in allen deutschen Staaten Schonzeit. Die Hirsche ha¬
ben abgeworfen, die Rehböcke frisch aufgesetzt. Diese fegen
ihr fertiges Gehörn und verraten durch ihre „Bschlachter"
dem aufmerksamen Jägerauge ihren Wechsel. Das Verfärben
beginnt bei den Rehen, dem Hoch-, Dam- und Gemswild
und kann durch Salzlecken, Stocksulzen und dergleichen gün¬
stig beeinflußt werden. — Die Balz der Waldhühner , der
Schnee- und Steinhühner , sowie der Fasanen gewinnt an
Lebhaftigkeit und gelangt allmählich zu voller Entfaltung.
Auer- und Birkhähnen sind in Bayern erst vom 10. ab frei,
in Württemberg und Baden dageaen vom Monatsanfang an.
Von der gleichen Zeit ab ist der Abschuß von Haselhähnen in
Württemberg gestattet. Die Wildenten brüten bereits und
führen gegen Ende des Monats häufig schon junge Schofe.
Der Durchzug der Waldschnepfe neigt seinem Abschluß zu
und geht schon mit Monatsanfang in die Besiedelung über.
Die Schußzeit endet für sie und die Bekassinen in Bayern
im Flachland am 15., im Gebirge mit Monatsschluß, in
Württemberg und Baden am 15. April.

Die Fuchsfähe wölft. Raubvögel, Krähen, Elstern brüten,
ein Moment , das einerseits ibie Schädlichkeit erhöht, anderer¬
seits jedoch auch die Möglichkeit bietet, namentlich den letz¬
teren Abbruch zu tun . In dieser Zeit ist auch den streu¬
nenden Hunden und Katzen  strengste Aufmerksam¬
keit zu schenken. Sie sind mit allen Mitteln aus dem Revier
fernzuhalten, wie auch den, Wildererunwesen auf das ent¬
schiedenste entgegengetreten werden muß. Salzlecken und
dergleichen sind zu erhalten , wo nötig, frisch anzulegen und
die Futterstellen, namentlich die für Fasanen , noch zu be¬
schicken.

Schied, Zander und Barsch laichen, zuweilen auch noch
Hecht und Regenbogenforelle. Huchen und Aesche haben
Schonzeit. Bachforelle und Bachsaibling können sowohl mit
Spinnfisch als auch mit Fliege gefangen werden.

Dienstnachrichte«.
Der Herr Staatspräsident hat den Landrat E r n st in

Herrenberg zum Oberregierungsrat der Ves.-Er . 2 bei der
Ministerialabteilung für das Hochbauwesen, und Dr . Karl
Hagele  beim Oberamt Besigheim zum Regieruugsrat
beim Oberamt Neuenbürg ernannt.

Der Herr Staatspräsident hat eine Studienratstelle
mit mathematischem Lehrauftrag an der Realschule in
Wildbad dem Studienassessor Karl Ehmann  an dem
Realgymnasium und der Oberrealschule in Ulm übertra¬
gen.

Obertalheim , 1. April . Generalversammlung . Der hie¬
sige Darlehenskassenverein hatte am Sonntag im Gasthaus
zur „Krone " seine Generalversammlung . Der Vorstand,
Eemeindepsleger Schlotter  eröffnete dieselbe mit herz¬
lichen Begrüßungsworten und gab den Geschäftsbericht
bekannt . Im abgelaufenen Jahre sind zwei Mitglieder
durch den Tod ausgeschieden. Sechs Mitglieder sind neu
eingetreten , sodaß sich der Mitgliederstand um 4 erhöht.
Hierauf gab der Rechner, Bürgermeister Zink,  Rechnung
und Bilanz bekannt . Die Bilanz schließt mit einem Rein¬
gewinn von RM . 255.— ab. An gemeinschaftlichen Ein¬
käufen wurden insgesamt 12 Waggon Holz und Kunst¬
dünger bezogen. Der Reingewinn wird nach einem Vor¬
schläge des Torstandes zu 8 Prozent Dividende und der
Rest zum Reservefonds Verwendung finden . Der Verein,
der bereits in den letzten Jahren seinen Mitgliedern einen
Teil ihrer Guthaben aufgewertet hatte , wird auch in die¬
sem Jahre wieder Aufwertung ausbezahlen . Neuwahlen
fanden dieses Jahr nicht statt . Zum Schluß wies Bürger¬
meister Zink noch auf die evtl . Gründung eines Viehver¬
sicherungsvereines hin . Allerdings fand dieser Vorschlag
kein Entgegenkommen bei den Mitgliedern , weil von dem
Grundsatz ausgegangen wurde , daß es die Einwohner -,
schüft als eine moralische Pflicht betrachten müsse, bei
Viehverlusten den Betroffenen durch Abholung eines ent¬
sprechenden Quantums Fleisch schadlos zu halten . Des
weiteren wurde noch auf die Anlegung eines Saatgutak-
kers hingewiesen . Da aber die meisten für die kommende
Frühjahrsbestellung bereits die Anbauflächen eingeteilt
haben , konnte von der Anregung kein Gebrauch mehr ge¬
macht werden . Es wurde aber in Aussicht gestellt, daß für
die Herbstbestellung ein derartiger Vorschlag nicht zu ver¬
werfen wäre.

Oüerjettingen , 1. April . Besitzwechsel. Das ehemalige
Kinderheim hier ist durch Kauf an den Prediger der hiest-

i

 Donnerstag , 2. April 1S31.
gen evang . Gemeinschaft, Herrn Zeiter,  übergegangen.
Ende letzter Woche rüstete sich die Familie des seitherigen
Besitzers Herrn Wilh . Schild zum Abschied. Der neue
Besitzer des ehemaligen Kinderheims beabsichtigt, einen
Kurbetrieb einzurichten . — Den eifrigen Bemühungen
des Herrn Eugen Niethammer  ist es nun gelungen,
für seinen beabsichtigten Cafe -Betrieb die dingliche Gast¬
wirtschaftsberechtigung zum „Lamm " käuflich zu erwer¬
ben.

Hochdorf (Horb) , 1. April . Passionsmusik. Schon lange
ist es her, daß in Hochdorf etwas derartiges auf dem (Ä-
biete der Musik geboten wurde . Herrn Pfarrer Dr . Hä¬
ring (Hochdorf ) , der Leiter und Urheber des Konzerts,
ist es gelungen , einige hervorragende Kräfte für die Mu¬
sikaufführung zu gewinnen . Die ganze Vortragsfolge mit
ihren 13 Nummern und verschiedenen Unterabteilungen
war religiösen Inhalts und Werke bedeutender Meister.
Sämtliche Mitwirkenden waren ihrer schweren Aufgabe
gewachsen. Die weitbekannte Stuttgarter Konzertsänge¬
rin , Frau Maria Waldner  erfreute die Zu¬
hörer . deren Zahl die ganze Kirche füllte , mit ihrer herr¬
lichen und gutgeschulten Stimme . Besondere Erwähnung
verdienen die von der Künstlerin vorgetragenen Bachsche»
Sätze „Mein Jesu , was für Seelenweh ", „Komm, süßer
Tod" und „Selig wer an Jesum denkt". Herr Dr . H ä-
ring (Orgel ) verdient besondere Anerkennung . Sein
künstlerisches Können kam bei allen seinen Vorträgen zum
Ausdruck, Herr Besch (Nagold ) vollbrachte auf seiner
Violine wirklich eine Glanzleistung . Herr Vogel (Horb ) ,
der „Das stiebet" von Bruckner aus seiner Bratsche beglei¬
tete, verdient hohes Lob. Unsere einheimischen
Sänger , unter der vorzüglichen Leitung ihres verdienten
Chorm . Herrn E . Kammacher (Nagold ) waren be
stens gerüstet u. bei guter Stimme und haben ihre schwie¬
rige Aufgabe in allen Teilen bestens erledigt . Mit dem
„Gebet " von Liszt, gespielt von Herrn Dr . Häring (Orgel ) ,
klang das Konzert machtvoll aus . Es wäre sicherlich der
Wunsch vieler , wenn sich solche musikalischen Aufführungen
des öfteren wiederholen würden.

Nufringen , 1. April . Unglücksfall. Am letzten Freitag
abend stürzte ein Herrenberger Fuhrknecht beim Bahn¬
übergang Nufringen -Herrenberg von seinem Langholzwa¬
gen und erlitt schwere Gesichtsverletzungen und eine Fuß-
verrenkung , sodaß er bewußtlos vom Platze weggetragen
werden und in die Klinik nach Tübingen verbracht wer¬
den mußte.

Unsere Beilage enthält:
Tag des Kreuzes
Karfreitag
Karwoche und Ostern
Vorostern in Jerusalem
Die Flucht des Legionärs 6432
Die vom Rauhen Grund , Roman
Haus -, Garten und Landwirtschaft

Die Bluttat in Engelsbrand
Engelsdrand , OA. Neuenbürg , 1. April . Zu der furcht¬

baren Bluttat in Engelsbrand berichtet der „Enztäler"
noch folgendes : Einer befreundeten Nachbarsfamilie fiel
es am Samstag vormittag auf , daß der alte K. Zoll
weder im Stall beschäftigt war , noch die Hühner hatte
laufen lassen. Weil jedoch seit einigen Tagen die Entschei¬
dung im Eheprozeß der Tochter fallen sollte, glaubten sie,
die Familie sei schon in der Frühe nach Neuenbürg . Ge¬
gen Mittag hörten Kinder von der Straße aus in dem
Hause ein kleines Kind schreien, aber erst um 3 Uhr sollte
das schreckliche Geheimnis des Zöllschen Hauses entdeckt
werden . Um diese Zeit brachte der Autounternehmer Lutz
für K. Zoll,  der Vorstand vom Bauernverein war , vom
Lagerhaus Neuenbürg Düngemittel . Als ihm nicht geöff¬
net wurde , ging er die Dorfstraße hinab u. begegnete hier
der mit dem 2 Uhr Zug gerade von Karlsruhe heimkehren¬
den Tochter Klara . Da das Haus geschlossen war , stieg
die Tochter von der Hinterseite des Hauses aus durch ein
leicht zu öffnendes Fenster in die Hintere Kammer und
kam von hier aus in das Schlafzimmer ihrer Eltern . Hier
bot sich ihr ein furchtbarer Anblick. Ihre Mutter lag mit
blutüberströmtem Kopfe vor dem Bett , Deckbett und Kissen
lagen aus dem Boden und darüber hingesunken der Kör¬
per der alten Frau . Der Vater lag mit zertrümmertem
Kopfe ausgestreckt auf dem Küchenboden. In seinen Ar¬
men lag eine über und über mit Blut besudelte Axt, wo¬
durch augenscheinlich der Verdacht eines Mordes u. Selbst¬
mordes vorgetäuscht werden sollte. Bor Schreck gelähmt,
hatte die Tochter nur noch die letzte Kraft , in den ersten
Stock zu ihrer Schwester Rosa zu eilen . Der Anblick hier
überbot noch das seitherige Bild des Entsetzens. An der
geöffneten Tür lag mit ausgebreiteten Händen und Füßen
der kleine Eugen . Ein Axthieb hatte ihm den ganzen Hin¬
terkopf zertrümmert . Von dem Blut waren Türpfosten
und Schwelle völlig bespritzt. Die Frau lag am vorderen
Fenster vor dein Sofa , mit mehreren Hieben des scharfen
Teiles der Axt getötet . Ein fürchterlicher Kampf schien
hier vorausgegangen zu sein. Das Deckbett und der Bett-
Teppich lagen im Zimmer verstreut , der Blumenständer
mit den zerbrochenen Blumenstöcken über den Boden hin-
gcschleudert. Vorhänge mit Tischplatten zeigen Spuren,
wo der Mörder seine blutbefleckten Hände abgerieben
hatte . Und inmitten dieser Umwelt des Schreckens und des
Todes lag das kleine, vier Wochen alte Mädchen Erika
wohlbehalten und friedlich schlafend in einem Korb ne¬
ben dem Bett der Mutter . Der Mörder , der sich ja nun
durch das gestern berichtete Geständnis in der Person des
Veyle  herausstellte , ist ganz viehisch vorgegangen . Bei
der Leichenöffnung ergab sich, daß die Frau Rosine Beyle,
geh. Zoll , mindestens 10—15 Schläge mit der Axt bekom¬
men hat , ihr ist auch mit der Schneide der Axt der Kopf
gespalten worden . Die Mutter der toten Frau Beyle , Ro¬
sine, geb Wurster , bekam etwa 8—10 Schläge, darunter
einen auf den Unterkiefer , diese beiden Frauen waren am
übelsten zugerichtet. Karl Zoll und der 8jährige Eugen
Beyle wiesen weniger Schläge auf . Außer den Axthieben
konnten keine Verletzungen an den Toten wahrgenommen
werden . Es ist immer noch ganz unbegreiflich , wie ein sol¬
cher Massenmord begangen werden konnte, ohne daß Hilfe¬
rufe von der Nachbarschaft gehört werden konnten . Wie
es heißt , soll der Täter durch ein Fenster , das offen stand,
sich entfernt haben . Das Haus liegt am Rand des Dorfes.
Gegen den Wald zu liegt es frei , auf der andern Seite
des Weges stehen nochmal zwei Häuser.
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Baiersbronn OA. Freudenstadt , 1. April . Krieger-
rrholungsheim.  Der Württ . Kriegerbund hat das
Kurhaus „Schönblick" in Baiersbronn OA. Freudenstadt
zum Zweck der Errichtung eines Krieger-Erholungsheims
angekauft. Das für ein Erholungsheim wie geschaffene
Hauptgebäude enthält neben den erforderlichen Raumen für
allgemeine Zwecke 38 Gastzimmer mit 54 Betten , deren
Zahl nach Bedarf noch erhöht werden kann, und ist, was
besonders hervorgehoben wird, mit Zentralheizung ver¬
sehen. Das Heim wird in Betrieb genommen , sobald das
Gesamtpräsidium des Württ . Kriegerbunds dem Kaufver¬
trag zugestimmt hat.

Die Wahl Dr . Lahms zum Oberbürgermeister von Berlin
gesichert.

Die Wahl des früheren Danziger Senatspräsidenten
Dr . Heinrich Sahm zum Oberbürgermeister von Berlin
scheint gesirkmrt zu sein.

Dir Berliner Blätter zur Thüringer Regierungskrise.

Berlin , 2. April . Zu der Annahme des Mißtrauensvo¬
tums gegen die nationalsozialistischen Regierunosmitglie-
der in Thüringen schreibt die Rassische Zeitung , die Den-
sche Bolkspartei hätte den Mut zu ihrem Entschluß wahr¬
scheinlich nicht gesunden , wenn sie nicht des Einverständ¬
nisses des Landvolkes sicher gewesen wäre . Genau besehen,
sei es das Landvolk gewesen , das die Nationalsozialisten
abgeschüttelt habe . Das Kabinett Baum werde nach der
Umbildung darauf rechnen dürfen von den Sozialdemo¬
kraten keine Schwierigkeiten zu erleben . Thüringen werde
eine ..Regierung Brüning " haben . Das Berliner Tage¬
blatt spricht von dem Ende eines Experimentes , das die
Bolkspartei in Thüringen mit den Nationalsozialisten
gemacht habe , das aber nicht nötig gewesen sei. Es sei
aufschlußreich und bezeichnend, wie die Nationalsozialisten
mm hilflosen , gefügigen Objekt der Behandlung gewor¬
den seien , als man sie entsprechend in Behandlung genom¬

men habe . Der Börsenkurier sieht in der Annahme des
Mißtrauensvotums die weit über die Verhältnisse Thü¬
ringens hinaus gültige Tatsache festgestellt , daß die Na¬
tionalsozialisten künftig untätig seien . Ein für alle Par¬
teien bedeutsamer Versuch sei damit gescheitert. Der Deut¬
sche schreibt, die Folgen des Mißtrauensantrages gegen
Frist könnten weit über Thüringen hinausreichen und die
Nationalsozialisten immer weiter in das Jsolierungslager
des Radikalismus hineintreiben . Die Deutsche Zeitung
spricht von einem leichtfertigen Spiel der Volkspartei , die
ihrer kleinlichen Eitelkeit das Opfer an die Sozialdemo¬
kratie bringen zu sollen geglaubt habe. Die Folgen werde
Thüringen bald zu spüren bekommen. Die Nachtausgabe
betont , daß der Ursprung des Konfliktes nicht in sachlichen
Meinungsverschiedenheiten zu suchen sei. Man habe aber
seit Monaten von außen her gehetzt und im Rahmen ganz
anderer politischer Fragen eine Vereinbarung zustande
gebracht. Gerade das hätte die Führung der Nationalsozia¬
listen in Thüringen veranlassen müssen, besonders vor¬
sichtig zu sein . Statt dessen habe man aber aus nationalso¬
zialistischer Seite gegen die Volkspartei in solcher Form
Stellung genommen , daß sie schließlich den lange gesuchten
Grund zum Sturze Fricks gefunden habe.

Der kommunistische Bolksbeaehrensautrag in Thüringen
zugelasien.

Weimar , 2. April . Das thüringische Innenministerium
hat Leu Antrag der K. P . D. auf Zulassung des Volksbe¬
gehrens au ? Auflösung des Landtages von Thüringen zu-
! elassen und dis Auflegungszeit der Listen für die Zeit
. am 16. 1. bis 2. Mai 1931 anaesetzt.

Vertrauensvotum für Hauptmauu Stennes - - Miß¬
trauensvotum gegen Hitler.

Berlin , 2. April . In einer Nersammlung der Ver-
naucnsleute der Berliner SA . wurde gestern anläßlich der
Absetzung des Berliner SA .-Führers durch Hitler eine
Entschließung gefaßt , in der Hitler u. a. Flucht vor der
ÄrraiUworlung , Abschließung hinter einem Apparat ver-
oruztcr Parteifunktionäre , Behagen an chaotischer An¬
ordnung und an byzantinischen Geschmacklosigkeiten, Aus¬
gabe der ursprünglich klaren Ziele vorgeworfen wird . Die

! Entschließung endet mit den Worten : Wir haben unseren
Führer Stennes beauftragt , alle Schritte zu ergreifen , um

! die SA . in gewohnter Disziplin zusammenzuhalten . Unsere
s Führer haben für den einzuschlagenden Weg unsere abso-
^ lute Vollmacht . Wir kämpfen nicht für Partei und Bon¬

zen, sondern allein für Deutschland.

Waffenring zwischen NSDAP , und Stahlhelm?
Berlin , 2. April . Zum Kampf in der NSDAP , waren

j heute bei nationalsozialistischen Führern Gerüchte verbrei-
> tet , wonach Stennes als Führer der SA . versuchen wolle,
i in den nächsten Tagen mit dem Stahlhelm über die Mög-
! lichkeit zu verhandeln , einen Waffenring zu schließen. Ob
/ diese Pläne sich werden verwirklichen lassen , bleibe aller-
! dings noch abzuwarten.

? Kommunistische Reichswehragitation . — 7 Reichswehr-
Soldaten festgenommen.

Berlin , 2 April . Einer Meldung der Vossischen Zei-
l tung aus Fürstenwalde zufolge , sind dort 7 Angehörige
i des Reiterregiments 9 und eine Anzahl Arbeiter festge-
« nommen worden , die sämtlich der K. P . D . angehören und

mit den Reichswehrangehörigen seit einiger Zeit in Be¬
ziehungen gestanden haben.

Wieder ein weibllcher Diplomat . Die bis jetzt noch ziem-
> lich kleine Reihe der weiblichen Diplomaten ist wieder ver-

mehrt worden . Fräulein Rigard de Pizano,  bisher Sek¬
retärin bei der Kolmnbischen Gesandtschaft in Madrid , ist
zum Gesandten in Paris ernannt worden.

Düs Geburtshaus hoffmanns von Fallersleben gefährdet.
Das Geburtshaus des Dichters des Deutschlandlieds, Hosf-

! manns von Fallersleben , ein etwa 2Ü0 Jahre alter Fach,
merkbar«, in dem sich jetzt eine Gastwirtschaft befindet, ist in
der letzten Zeit so baufällig geworden , daß sich der Besitzer
nicht mehr in der Lage sieht, die zur Instandsetzung not¬
wendigen Summen aufzubringen . Darum ist in Fallersleben
eine Bewegung entstanden mit dem Ziel , das Haus zum Na¬
tionaleigentum zu machen.

Die nächste Ausgabe unserer Zeitung erscheint am
Samstag zur gewohnten Stunde.
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Auf der Internationalen Automobil-Ausstel- Hause und die Verwendung des Niederschlages
lung in Berlin wurde neben manchem, was sich!zur Obcnschmierungder Ventile usw.
nicht bewähren wird, auch viel Interessante
und Neues gezeigt, was die Entwicklung des
Automobils in Deutschland wesentlich beein¬
flussen wird.

Besonders fiel der neue Hanomag allgemein
auf und zwar nicht nur deswegen, weil es sich
beim Hanomag um eine in tausenden von Fahr¬
zeugen als richtig und praktisch erwiesene Kon¬
struktion bandelt, sondern in erster Linie des¬
halb. weil alle Neuerungen und Vervollkomm¬
nungen, die Hanomag bringt, sonst nur in be¬
deutend teueren Wagen zu smden sind.

Die Hanomag in Hannover beschreitet also
den Weg der indirekten Verbilligung , das heißt,
es wird nicht an Ausstattung. Material und
Arbeitszeit zur Fertigung gespart, um den
Preis herunterzusetzen, sondern der Wagen wird
wertvoller , der Käufer erhält für sein Geld ei¬
nen beträchtlich höheren Gegenwert. Das ge¬
schieht durch Vergrößerung des Achsstandes, Ver¬
schönerung des Aussehens und durch Einbau von
hydraulischer Vierradbremse, Ein-Druck-Zentral-
schmierung. Nelson-Vohnalite -Kolben. halbel-
liptischen, laug ausgreifenden Federn, hydrau¬
lischen Stoßdämpfer usw. und durch Ausbau des
Rahmens als verwindungsfreier Tiefrahmen
mit Kreuzverstrebung.

Es hat ja schließlich wenig Zweck, wenn man
sic!« nun schon einmal einen Wagen kauft, unbe¬
dingt ein primitives ganz billiges Fahrzeug zu
taufen, sondern auch beim Antomobilkauf be¬
währt sich, wie bei anderen Einkäufen, stets der
Grundsatz: Lieber etwas inehr anlegen und da¬
für dann etwas Dauerhaftes und Leistungs¬
fähiges besitzen, als umgekehrt zu handeln.

Ob mau gut oder schlecht gelaust hat, zeigt
sich ja nicht am Tage des Kaufes, sondern erst
viel später, manchmal erst dann, wenn man
de«, Gegenstand wieder verknusen will , um sich
einen neuen auzuschasscn.

Der Grundsatz: Großer Mehrwert und
lange Erhaltung des Wertes  bildet
die Richtlinie bei jeder Hanomag-Konstruktion.

Alle diese Einrichtungen sind nichts Neues,
aber sie haben sich seit Jahren in Millionen von
Wagen aller Größen, in Ueberland-Omnibus-
sen usw., also überall dort sehr bewährt, wo von
der Sicherheit und Zuverlässigkeit einer solchen
Einrichtung alles abhängt.

Diese, wie soll man sagen, raffinierte Kon¬
struktion, ist auch der Grund für die gute Stra¬
ßenlage, die unvergleichlicheBeschleunigung, die
herva'rragendê Bergstcigfähigkeit, die Fahrstcher-

' ' hkeieit und Wirtschaftlichkeit des Hanomag-
Wagens.

Es ist z. B . möglich, mit dem Hanomag vom
Futzgängertempo in etwa 15 Sekunden auf 5V
Km/Stunden Geschwindigkeit, in etwa 10 Se¬
kunden von 5V aus 70 Km/Stunden Geschwindig¬
keit zu kommen. Was dieses für die Praxis
bedeutet, kann man sich vorstellen, wenn man
nach Passieren von Ortschaften, durch Ueberho-
len, lleberwindung von Kahrthindernissen u>w.
von der niedrigen Geschwindigkeit in wenigen
Augenblicken auf höchste Geschwindigkeit kom¬
men kann. Es ist allgemein bekannt, daß gute
Beschleunigungseigenschaften zur Erreichung
einer hohen Durchschnittsgeschwindigkeitwich¬
tiger sind, als hohe Endgeschwindigkeiteneines
trägen Wagens. Daher, kommt es z. B. wenn ein
großer Wagen mit sagenhaft hoher I'L-Zahl
und ein Hanomag die gleiche Strecke fahren,
der Hanomag, wenn nicht früher, so doch nur
ganz geringe Zeit hinter dem großen ans Ziel
kommt. Durch den bei fast allen Wagen be¬
währten Hinterrad-Antrieb, durch die große
Kraftleistung des Motors und das günstige Ver¬
hältnis zwischen Wagengewicht und Motorlei¬
stung hat der Hanomag ein von allen bewun¬
dertes Vergsteigvermögen. Die Prüfungen ha¬
ben ergeben, daß der Hanomag im 3. Ganz; 9A,
im 2. Gang 16,5 im 1. Gang über 30A nimmt.

Die Bremsung erfolgt weich und geräusch¬
los durch die hydraulische Vierradbremse und
zwar mit dem kürzesten Bremsweg : dieser be-
trä . . - . — .

sicherung, Brennstoff usw. wählt den 17 L8-Mo-
tor, wer gern eine stärkere Maschine besitzt, Trag¬
fähigkeit des Wagens und Leistungsfähigkeitdes
Motors ständig ausnutzt, kauft die Type mit 23
L8-Motor. Beide Typen sind sonst in allem
was Ausstattung, Zubehör, Größe, Bequemlich¬
keit. Straßenlage . Fahrsicherheitanbetrisst, voll¬
ständig gleich.

Der Motor hat vier Zylinder, die im Viertakt
arbeiten, dadurch wird ein gleichmäßig -: , ruhi¬
ges Arbeiten des Motors erzLSr. Brennstoff¬
verbrauch und Vgst ^ TTß Pas auch beim Vier¬
takter geringer als beim Zweitakter. Motorge¬
häuse und Zylinder sind getrennt. Bei Repara¬
turen wird durch die Trennung die Arbeit we¬
sentlich erleichtert und naturgemäß sind auch die
Kosten für Ersatzteile geringer als bei Motor
und Zylinder in einem Block.

Die Zylinder haben einen abnehmbaren
Kopf. Als Kolben sind die bekannten Nelson-
Bahnalite -Kolben eingebaut, die durch ihre Ge¬
schmeidigkeit und ihre geringe Wärmeausdeh¬
nung nnt geringster Toleranz eingebaut werden
können. Infolgedessen tr-itt kein Kolbenkippen
und Klappern ein, die Abnutzung ist geringer
und die Kraftausnutzung des Brennstoffes liegt
höher. Der Kolbenbolzen ist schwimmend im
Kolben angeordnet, die Ventile stehen schräg.

Ein wichtiger Bestandteil des Motors ist die
Kurbelwelle . Sie bildet das Rückgrat des Mo¬
tors . Eine schwache Kurbelwelle wird immer
einen unruhig laufenden Motor ergeben, da
Durchbiegungen und Schwingungen auftreten.
Aus diesem Grunde ist die Welle beim Hanomag
ganz besonders stark ausgebildet und in jeder
Beziehung durch sorgfältig dynamisches Ausba¬
lancieren so ausgeglichen, daß keine störenden
Schwingkräfte austreten können.

Der Antrieb der Nockenwelle erfolgt durch

ragt bei 30 Km Geschwindigkeit3—1 Meter und
bei 60 Km Geschwindigkeit etwa 19 Meter. Durch
die hydraulische Bremsung wird selbst in kriti¬
schen Auaenblicken eine Gewähr für denkbar

Es werden aus diesem Grunde auch keine Er¬
verimente gemacht, sondern es werden nur solche
Einrichtungen eingebaut, die sich bereits in Z?obe Sicherheit gegeben,
bunderttausenden von Fahrzeugen aller Art be
mäiirt haben , wie z. B Ein -Druck-Zentralschmic
rung. hydraulische Vierradbremse, ideale Schwer
vüifttienkung durch Tiesrahmen, die Abfederung
L ' . ' " ' " "

Soviel über Beschleunigung. Bergsteigfähig-
keL und Bremssicherheit des Hanomags, die
als hervorragende Leistungen  be¬
zeichnet werden können.

Ein Blick in den technischen Aufbau des Hano¬
mag zeigt allerlei Interessantes für den Auto¬
mobilisten.

'ch--illichkei't dürch"Nclson-Bybnalite -Kolben. die Zuerst einmal etwas Grundsätzliches Der
mi-röl-Einsparuna durch Wiederverwendung neue Hanomag wird je nach Wunsch mit -3 18

mch erfolgter selbsttätiger Filtrierung , die Ab- 'oder 17 L8-Motor geliefert Wer also weniger
angung des Ocldampses aus dem Kurbelge- !ausgeben will für Anschaffung. Steuer , Ver-

Äls Vergaser ist der bekannte und bewährte
Solex -Vergaser eingebaut.

Alle Kurbelwellen -. Pleuel -, Kolbenbolzen-
und Nockenwellenlager werden selbsttätig ge¬
schmiert durch eine Zahnrad-Schmieröl-Pumpe.
Das ablaufende Oel geht nicht verloren, son¬
dern wird nach selbsttätig erfolgter Reinigung
wieder der Oelpumpe zur Weiterleitung zuge-
führt. Hieraus erklärt sich der geringe Oelver-
brauch des Hanomag, aus 100 km nur 1/10 Liter.
Der lästige, sonst im Fahrzeug oft wahrzuneh-
mendc Oelgeruch wird im Hanomag nicht be¬
merkt, weil der Ocldamps abgesogen wird, auch
hier entsteht kein Verlust. Der Oeldampf wird
nicht ins Freie geleitet , sondern niedergeschlagen
und als Del zur Obenschmierung der Ventile
und sonstigen Teilen verwandt.

lung des Motors besorgt ein großer
Lamellen-Kühler, wobei die Kühlwirkung noch
durch einen vierflügligen Propeller unterstützt
wird, sodatz selbst bei stärksten Steigungen und
bei hoher Außentemperatur das unangenehme
und Reparaturen verursachende Kochen des Küh¬
ler nicht eintrcten kann.

Die Kupplung erfolgt durch die einfache, leicht
zu bedienende und widerstandsfähige Einschei-
dcn-Trockenkupplung.

Mittels moderner Kugelschaltung wird das
Getriebe geschaltet. Hanomag hat drei Vor¬
wärtsgänge und einen Rückwärtsgang

Soviel über den Motor und seine Teile.
Das Fahrgestell ist zur Erzielung einer idea¬

len sicheren Straßenlage als Tiefrahmen aus-
gebildet. Selbst bei hoher Geschwindigkeit liegt
der Hanomag durch seine günstige Schwerpunkt-
Lagerung und den Hinterrad-Antrieb absolut
sicker in der Kurve.

der- und Hinterachse, die als Banjoachse ausge¬
bildet ist, ist mit Differential ausgerüstet. Lang
ausgreifende Halbcllivtn -Federn. vorn und hin¬
ten,' sangen alle Erschütterungen aus. die durch
Unebenheiten der Fahrbahn verursacht werden.
Unterstützt wird diese sonst nur bei größeren und
schweren Wagen belannte Abfederung durch
hydraulische Stoßdämpfer an der Hinterachse
und eine Spczial -Stoßdämpfung der Vorder¬
achse.

Die Schmierling des Fahrgestells wird beim

Hanomag nicht mehr von Hand mit der Fett¬
presse ausgesührt, sondern erfolgt nach einerx
Fußdruck auf einen Knopf ganz selbsttätig. Die ««
Ein-Druck-Zentralschmierung haben fast alls
großen und teueren Wagen im In - und Aus¬
lande. In der Preisklasse bis 4 000 RM . «st
Hanomag das einzige Automobil mit diese»
zeit-, asiL- und arbeitsparenden Einrichtung,
-EUn>o wie die Ein-Druck-Zentralschmierung
durch einen Fußdruck betätigt wird, so genüge
auch für die Auslösung der hydraulisch arbeiten». ^
den Vierradbremse ein sanfter Fußdruck auf des
Betätigungsknopf und alle vier Räder werdet
gleichzeitig und gleichmäßig gebremst. Es befind
det sich, leicht und schnell erreichbar vom Füyol
rersitz, im Wagen noch eine Handbremse, dr»'-
direkt auf die Hinterräder wirkt. Das Brems -«'
system des Hanomag-Wagens ist so ausgebilde-,
daß bei jeder Geschwindigkeit und in ic . w
Situation jedes Eesahrenmoment vollkon >u. ..
ausgeschaltet ist. Die Steuerung des Mezen»
geschieht leicht, ohne jede Kraftanstrengung, mit¬
tels großen, sehr griffigen Lenkrades. Die Len¬
kung ist als Schneckenlenkung ausgeb ldet-
Schnecke und Schneckenrad sind gehärtet sie lau¬
fen auf Kegelrollenlagern und sind in jede?
Richtung leicht einstellbar.

Die Scheibenräder, leicht zu reinigen, haben
Automobilbereifung. Das Reserverad wird eben,
falls bereift mitgeliefert.

Sämtliche Bedienungshebel und Betätigungs-
knöpfe sind vom Führersitz bequem erreichbar.
Das Armaturenbrett, auf' dem sich Lichtzünd¬
schalter, Tachometer, Oelmanometer, Lichtschal¬
ter für die indirekte Beleuchtung. Starterklap-
pen-Zugknops und Kontroll -Lampe sür die Licht¬
anlage befinden ist übersichtlich und geschmack- .
voll . s

Die Beleuchtung erfolgt gemäß den bestehen- '
den Vorschriften durch zwei weitleuchtende
Scheinwerfer von 25 Watt , die durch Vilux -Ein-
richtung 20 Watt abgeblendet werden können;
ferner hat der Wagen Stadt - und Schlußlampe.

Das elektrische Horn ist nach außenverlegt, da¬
mit eine Belästigung der Insassen vermieden
wird. Rechts und links vom Wagen befinden
sich je ein Fahrtrichtungsanzeiger, die Betä¬
tigung erfolgt auf elektromagnetischem Wege, s

Die Hanomag-Wagen werden in drei Ausfüh¬
rungen geliefert und zwar als zweisitziges
Sport -Kabriolett mit Reservesitz für noch zwei
Personen: als feste Limusine und als Kabrio-
Limusine. Diese Kabrio-Limusine kann offen als
viersitziges Kabriolett oder geschlossen als Vier-
sitzer-Limusine gefahren werden. — Limusine
und Kabrio-Limusine haben außerdem noch zwi¬
schen Rückwand und Reservereifcn eine breite
Kofferbrücke zur Unterbringung eines großen
Automobil-Koffers.

Die Wagen werden in sehr aparten Farben ge¬
liefert und zwar rebbrauru olivgrün, steingrau
und beige. Die Farbe des Jnnenausschlages. der
Polsterung der Sitze, ist auf die A,menlackierung
abgestimmt.

Die Vordersitze in der Limusine. Kabrio-Li-
musine sind uniklappbar und verstellbar, sodaß
ein Einstellen für jede Körpergröße ersolgen
kann.

Im Wagen sind bequeme, breite Sitze sür
vier erwachsene Personen, die ihre Beine lang
ansstrecken können.

Die Windschutzscheibe aus BDS -Spiegelglas.
ist schräg gestellt, damit das Licht gebrochen
wird und somit die Augen des Fahrers geschont
werden, gleichzeitig aber auch eine klare, freie
Sicht möglich ist.

Die Ueberlegenheit des Hanomag-Wagens zeigt
sich nicht nur in seinen Fahrcigenschasteu, in sei¬
ner Bequemlichkeitfür die Insassen, seiner Berg«,
freudigkeit und seiner sicheren Straßenlage , ion«
dern auch in Bezug aus Betriebsftoffverbrauch.
Der Motor verbraucht etwa 8—9 Liter Bennn
und 1/10 Liter Oel auf fe 100 km. Besondcrs
darauf hingewiesen werden muß noch, daß bas
erheblich billigere Benzin als Brennstoff ge¬
nommen werden kann

Der Hanomag-Wagen nimmt unter der deut-
>chen Automobilen in jeder Veziehunq ein- Son¬
derstellung ein. Seine außerordentlicheBewls '-
rung in der Praxis ist der Grund für die q? <"
Beliebtb tt des Lianomag bei anspruchsvolle:
und verwöhnten Fahrern.
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Für 11 Millionen Mark Lippenstifte hat nach einer

Mitteilung der Aeichstagsabgeordneten Lawerrenz Deutsch¬land im Jahr 1930 von Frankreich gekauft . — Recht so-3n einer Zeit , wo es fünf Millionen hungernde Arbeits¬lose gibt , gibt es keinen besseren Trost als französischeLippenstifte.
Brand eines Krankenhauses . Bei Ausführung von

Schweißarbeiten auf dem Dachboden des 1909 erbauten
Knappschafts -Krankenhauses in Langendoeer (Wests.) ent¬stand ein Brand , der das umfangreiche Gebäude größten¬teils einäscherte . Die Kranken konnten rechtzeitig geborgenund in benachbarten Häusern untergebracht werden.

Das Erdbeben in Nikaragua

2500 Tote?
Am Dienstag vormittag 10 Uhr (4.50 Uhr mittest . 0-

/äischer Zeit ) trat in Managua , der Hauptstadt des mittel-äischen Staats Nikaragua , ein kurzes , aber heftigesErdbeben ein, das den größten Teil der Stadt in Trümmerlegte . In zwei Minuten wurden 11 Stöße gezählt . Der
Geschäftsteil der Stadt ist vollkommen zerstört , aber auchsonst ist kein Haus unbeschädigt . Alle größeren Gebäude,alle Regierungsgebäude , Gefandtschastshäuser , Kirchen, Ban¬ken usw., darunter das größte Hotel „Lupone ", sind zusam¬
mengestürzt . In der Markthalle , die stark besucht war,
wurden zahlreiche Menschen von den einstürzenden Trüm¬mern erschlagen . Alsbald brach auch eine große Feuers¬brunst aus , der viele Häuser , die noch stehen geblieben waren,zum Opfer fielen . Die Bekämpfung des Feuermeers war nurdadurch möglich , daß das Militär die um den großen Brand¬herd liegenden Gebäude sprengte , um das Weitergreifen der
Flammen zu verhindern . Die Stadt war in dichten Dunst vonRauch und Staub gehüllt.

Da auch die Funkstation zerstört wurde , gelangten die
Nachrichten anfangs nur sehr spärlich hinaus . Eine 8 Kilo¬meter von der Stadt entfernte Fabrik , die einen Radio-
Apparat besitzt, konnte zu Hilfe gezogen werden , so daß derVerkehr zunächst mit den Sendern in Kalifornien und Flo¬rida ausgenommen werden konnte.

Bach den bis fehl vorliegenden Meldungen schaßt mandie Zahl der Tolen auf tausend , mehrere lausend Menschensollen verletzt sein. Die letzten Nachrichten sprechen gar von2500 Tolen . Ein Erdstoß am Abend habe das Zerstörungs-Werk vollendet , immer wieder brechen neue Brände aus . In
einem einstürzenden Gefängnis kamen 150 Häftlinge ums
Leben . Die Zahl der Todesopfer wäre wahrscheinlich noch
größer , wenn nicht ein großer Teil der Einwohnerschaft dieStadt verlassen hät »->, um das Osterfest am Meeresstrand zu
verbringen . Die Bahnlinien sind in einem Umkreis von 15
bis 20 Kilometer unbrauchbar , was die Heraubringung der
Lazarettzüge von der Hafenstadt Corinto erschwert . Der
Sachschaden wird nach vorläufiger Schätzung aus 30 bis 40
Millionen Dollar angegeben . Unter den Todesopfern be¬
finden sich auch Europäer und viele Staatsbürger der Ver¬einigten Staaten , darunter ein höherer Marineoffizier . Die
nordamerikanischen Marinetruppen leisteten ausaereichneteHilfe.

Handel und Verkehr

Die Fluglinie Berlin —Rom eröffnet
Die neue Fluglinie Berlin—München—Mailand—Rom wurdeam 1. April in München  eröffnet. Das Flugzeug„Rolands¬eck" der Deutschen Lufthansa, eine Rohrbach-Roland-Maschine mit3 BMW.-Motoren, das am 31. März die Strecke Berlin—Mün¬chen zurückgelegt hatte, startete um 9.15 Uhr, von Kapitän Bauergesteuert, im Münchener Flughafen Oberwiesenfeld mit dem Reichs¬verkehrsministerv. Guerard, dem Dezernenten für Luftschiffahrtim Reichsverkehrsministerium, Ministerialdirigent Brandenburg,dem Direktor der Deutschen Lufthansa, Wronski, und zwei Jour¬nalistena» Bord. Das Flugzeug wurde am Brenner von einemitalienischen  Geschwader empfangen und weiter geleitet,später fanden sich noch mehrere Geschwader aus anderen italie¬nischen Städte., zur Begleitung ein. Das Flugzeug erreichte nacheinem Flug von 2 Stunden 10 Minuten Mailand,  wo Unter¬

staatssekretär Riccardi,  der Oberbürgermeister und General¬
konsul Schmitt die deutschen Gälte begrüßte, lim 1.45 Ubr setztedas Flugzeug den Flug nach Rom fort, wo es um 3 Uhr er¬wartet wurde. Das Gegenflugzeug  der italienischen Re¬gierung hat um 7.30 Uhr morgens Rom verlassen. Es traf um12.30 Uhr in München ein und wurde von einem Geschwader derDeutschen Berkehrsfliegerschule Schleißbeim begrüßt. Um 2 Uhrflog es nach Berlin weiter, bis zur Donau begleitet van einemdeutschen Geschwader.

Ein neuer Alug London—Australien. Der Londoner FliegerScott  ist von dem Flughafen Lympne abgeslogen. Er hofft,die 17 000 Km. lange Strecke nach Australien mit Zwischenlan¬dungen(erste in Sofia) in 8!4 Tagen zurückzulegen.
Ein Schenkerprozeß

Hamburg, 1 April. Die mit der Berliner SueditionssirmaSchenker  u . Co. zusammenhängendeFirma Kinkel  A G.hatte infolge Anwachsens des Lastkraftwaqenverkehrs fast ihrengesamten Wirkungskreis in Rheinland-Westfalen verloren. Sie rich¬tete nun von Hamburg  Bahnsammeltransporte ein und machteAngebote, die nach Ansicht anderer Spediteure 40 v. H. unterden Selbstkosten lieoen. Die Hamburger Speditionsfirma Hem-pel  reichte beim Amtsgericht Unterlassungsllag« wegen unlau¬teren Wettbewerbs ein. da es sich nur darum handle, die andernSvedltionsgeschästsniederzuringen. Dos Amtsgericht erließ dennauch eine einstweilige Verfügung, nach der der Firma Kinkel AG.derartige Angebote bei Strafandrohung untersagt wurden. Aufdie Berufung der Firma Kinkel hob aber das Landgericht dieVerfügung aus.' Gegen diesen Beschluß legte nunmehr die FirmaHempel  Berufung ein, di« aber am 1. April vom Oberlandes¬gericht kostenpflichtig abgewiesen wurde.
Konkurse und Vergleichsverfahren im Mär; 1831. Nach Mit¬teilung des Statistischen Reichsamts wurden im März 1931 durchden Reichsanzeiger 1240 neue Konkurse— ohne die wogen Masse-mangeis abgelehnten Anträge aus Konkurseröffnung— und 662erüffnete Vergleichsverfahren bekanntgsgeben. Die entsprechendenZahlen für Februar 1931 stellten sich auf 1065 bzw. 546.
Zahlungseinstellung. Seiden- und Garnsirma Wagner u.Göblitz - Leipzig. Verbindlichkeiten 400 000 Mk. — Gewerbe¬banke.  G . m. b. H. in Gladbach-Rheydt.

Lockerung des Vermahlungszwangs. Da in den vergangenenMonaten aus Grund der Preisentwicklung von In- und Auslands¬lai,dsweizen ein starker Anreiz vorhanden gewesen ist, über die ge¬setzlich vorgeschriebene Vermcchlungsquote hinaus Jnlaudsyeizen zuvermahlen, muß damit gerechnet werden, daß die Bestände an Jn-laudsweizen stärker gesunken sind, als sich dies rechnerisch ausGrund der Ausrnahlungsquoteergeben̂würde. Um die Hand¬

habung des Vermahlungszwangs Vis zum Schluß des Wirtzchitrs.Mhrs zu sichern, hat der Reichsernährungsmimster vo» seiner Be¬fugnis, dest Dermahlungszwangzu locker», Gebrauch gemacht unddie Quote siür April und Mai 1931 von 65 Prozent auf SO Peozenlherabgesetzt. °
Märkte

hellbraun. 1. April. S chl a cht ni e hma r kt. Austrieb:( Bullen. 44 Iungrinder, 7 Kühe, 143 Kälber. 235 Schweine Preis«Bullen 1. 38—40, 2. 35—37 Jungrinder1. 48—50 2. 42—45Kühe1. 27—30, 2. 22—24. Kälber1. 62—64, 2. 56- 59, 3. 50- 53«chweine1. 47—48. 2. 40—42 -tt. Marktverlauf: mäßig belebt.»
„ Besth'vechsel. Das Cafe Remseck in Wat dH aus «» OA.Welzheim ging um den Pris von 20 000 RM. an di« Gemeinde-walohauien über. Die Baumgüter erzielten ebenfalls annehmbarePreise und bleiben zum Teil Familienangehörigen.

Saakenstand in Württemberg zu Anfang April 1931. Landes¬durchschnitt(1 gl. sehr gut, 2 gl. gut, 3 gl. mittel, 4 gl. gering,5 gl sehr gering): Winterweizen2.9 (Dez. 1930 2.8). Winker-
Kinkel 2,9 (2,7), Winterroggen3 (2,8), Wintergerste3 (2,7).
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Gestorbene : Leonhard Eisenhardt , Amtsdiener , Dach¬
tel — Matthias Pfeiffer , Küfermeister , 7l
Jahre , Nordstetten — Eugenia Epple.
ged . Weber , 65 Jahre , Vildechingen  —
Anna Maier , geb . Neher , Witwe , 62 Jahre
alt , K ö t t e l s i n g e n , OA . Horb . —

Wetter
Die Wetterlage wird vorwiegend durch einen Hochdruck be-einslußt, dessen Kern sich über Skandinavien befindet. Für Frei¬tag und Samstag ist immer noch mehrfach heiteres und trockenerWetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten einschließlich-er Beilage Haas -, Garten und Landwirtschaft.

Ser Sonne entgegen
nach Haller am Haldersee in Tirol
fahren wir mit bequemen Luxus-
Omnibus jeden Sonntag  zu
einem achttägigen  Aufent¬
halt im Hotel Alpenhof am See
1152 m hoch

Höhenfonnenbeftrahlung
fiir Erholungsbedürftige

Sonnenzeit von 8 Uhr vormittags bis
17 Uhr nachmittags
Klimatischer Höhenluftkurort
Fahrtkosten einschl . voller Ver¬
pflegung RM . 58 .30
Nächste Fahrt Ostersonntag
Anmeldungen sofort erbeten
Prospekte kostenlosNeu» L?cktoch, Llagold
Telefo n Nr . 2.

Gärtringen . ( Gäubahn .)

Mjtmin-
Hchvecklif

Aus dem, Gemeindewald Distrikt „Mark " kommenzum Verkauf »s,
Dienstag , den 7. April 1931.

127 Eichen m. Fm . 4,34 l ., 7,6? II .. 20. >I II !.. 34.51 lV.
23 Rotbuchen m. Fm . 1,51 I., 2,8 : li , 6.07 lli -, 4,781V-
1 Birke mit Fm 0,57 IV.

Donnerstag , den 9. April 1931.
180 E 'chen mit Fm 22,28 IV ., 42,08 V ., 3,56 VI.
36 Buken mit Fm . 7,7l V -, 1,80 VI.
4 Aspen mit Fm . 0,42 V , 0,29 VI.

Zusammenkunft je Vz >0 Uhr beim Waldhorn,
'ch 10  U Kreuzung D -ckenpfronner - D rchtlermer Straße

Auszüge auf Bestellung durch Föister Steinat hier.
Gemeinderot.

Damen und Senke«
gesetzten Alters von gutem Aeutzern

mit Verhandlungsfähigkeit u. über-
zeugungsgabe finden bei bedeuten¬

dem Unternehmen nachweisbar
Haupt- oder nebenberuflich aus¬

kömmlichen Verdienst. — Offerten
unter Postfach 252 Stuttgart . '

?ri8ck AL MM FK MMALbrsnnten

aus bsutiẐ r kiöslung bei

Mi?

ziSübe ^sU
dsksnnt ist s sckon

Am destsn KSlLi msn
mit „Union «.

krauen -Hüle .

^uZsncjliebe Hüte . . . 2 . 90

Llnäer -Wle . 1 . 2S

in Fpössten̂4usro<M ou
begannt öiiitA. / Versen

6 .50 8 .50 nerv.

3 .90 5 .50 rrs-p.

2 .75 3 .50 nsrv.

kTuiat'betten vo» Hüte»,
«es»» soicbe nicirk

bei uns Aekau/t sinch
sckinekk«nck bikkiASt/ Stuttgart

7 -Ä2AS- smpkledlt
in xrosssr .̂usvadl

OrarisranA gratis

khp. LiUntlrvr
UarwLolisr

Ostergras in Deutel
„ »Seidenpapier
„ -Serviette«
» »Eonfeetbeutel
„ »Teller
» -Auhüuger
in großer Auswahl

6 . Vif . Lsiser

Wolfshund
gelb mit schwarzem Rücken
ist eingefangen word n.

Abzuholen innerhalb 3
Tagen gegen Erstattung
der Kosten beim 962
SSrzrmtistrramt Witdbrrg

Eoavg . Sollesdieuste
Nagold.

Am Karfreitag. 3 April,
vm 9.30 Uhr Piedigt(Otio),
anschließend hl. Abendmahl.
I Uhr: Kmdergottesdienst.
Nachmittag5 Uhr Predigt
(Brecht), im Anschluß Bor
bereitung und Beichte zum
hl Abendmahl am Osterfest
mit Anmeldung dazu.

Das Opfer  ist vor-
und nachmittags bestimmt
füe den Kirchbau in Klingen-
stein Dek. Blaubeuren.

Jselvhausen.
9 Uhr Predig»(Brecht).

Makulatur
das Kilo 19 ^

verkauft
v . H-V. Lsisvr.

OsitorvivrOsiterlissen
aus Zucker unck Lckokolacke

ln Aiiter OnalitL»unck scköner̂ us-
kükkung kincken 8ie in grosserT̂us-
rvakl preisivert bei g,s

/Conck/ko/'e/' e//?ck

Nagold , den 2. April 193 !.

Trauer-Anzeige.
Meine liebe Gattin , unsere gute , treu-

desorote Mutter , Schwester , Schwägerinund Tante

Mina Vollmer
geb . walz

ist gestern abend nach kurzem, schwerem
Leiden im Alter von 47 Jahren in die
ewige Heimal abberufen worden.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte:
Heinrich Vollmer . Rechnungsrat

mit seinen Kindern Klara , Walter u . Else
Von etwa zugedachten Beileidsbesuchen

bitte ich absehen zu wollen.

Die Beeidigung findet am Samstag,
nachmittags 2 Uhr, statt.
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I 'ag äes
„Du breitest im verjüngten Strahl der Sonne des Kreu¬

zes Schatten aus die lichte Erde und senkest schweigend deine
Flora nieder." So grüßt der lyrische Stimmungsmeister
MSrike die Karwoche, und er dachte an den tiefsten, heilig¬
sten Tag dieser Woche, den besonderen Tag des Kreuzes.
Karfreitag ist aber noch mehr als eine feine, weiche Stim¬
mung. Er ist für die Christenheit ein hohes und einzigartiges
Heiligtum. Ein Erlösungsglaube weiß sich in Golgatha ver¬
ankert. Unzählige Male hat er in Wort und Lied Zeugnis
von sich gegeben. Am kürzesten und doch eindringlichsten ist
woht di« wuchtige Karfreitagsstimme im Parzival des Wolf¬
ram »on Esch-nbach: „Er hat sein heiliges Leben um unsre
Schuld dahingegeben, sonst wär ' der Mensch verloren !"
Manchem erscheint das heute als eine veraltete Rede, und
der Christus am Kreuz hat sich auch in unseren Tagen man¬
chen Hohn und Spott gefallen lassen müssen. Allein, über
allem Gewirr und Geschrei einer seelisch unsicher gewordenen
Menschheit erhebt sich doch immer wieder in schlichter, ehr¬
furchtgebietender Majestät das Haupt voll Blut und Wun¬
den. Und es ist kein Unterliegender, sondern ein wunderbar
Siegender , der über alle Jahrhunderte hinweg sein gewal¬
tiges Opserwerk verkündigt. „Es ist vollbracht!" Hundert¬
tausende und Millionen irrender , sehnender Menschenseelen
haben an diesem triumphierenden Wort den inneren eigenen
Halt gefunden. Hoch ragt das Kreuz über all dem oft so
kleinlichen Getriebe einer jüngsten Gegenwart , und sein
Schatten liegt schwer und düster über Volk und Vaterland.

Tag des Kreuzes . . . Er ist für Deutschland in einem
besonderen Ausmaß gekommen, und es ist angebracht, die¬
sen Gedanken auch wirklich ernstlich durchzudenken. Wenn
einmal ein späterer Geschichtschreiber eine Darstellung der
Nachkriegszeit geben wird, dann wird er ein krauses und
seltsames Material zu verarbeiten haben. Von der Parteien
Gunst und Haß verwirrt — so wird er 's in Rechnung stel¬
len müssen, nicht nur im Blick auf einzelne Persönlichkeiten,
die da Führer waren oder sein wollten, sondern auch beim
Abwägen all der sozialen wirtschaftlichen und politischen
Maßnahmen , die so oder so unter Mitwirkung einer zufäl¬
ligen Mehrheit zustande kamen, um dann wieder geschmäht
und geändert, oder geschwächt und aufgehoben zu werden.
Aber schon heute kann festgestellt werden, daß wohl kaum
jemals so wie in den letzten Jahren ein Durcheinander und
Gegeneinander herrschte. Das tief tragische Erbübel der
Deutschen, ein öder Zersplitterungs - und Zwietrachtsgeist,
hat sich nach dem furchtbaren Krieg zu einem hemmenden
und überall zersetzenden Zustand gestaltet. Tausende emp¬
finden das bitter schmerzlich, möchten es gerne anders sehen
und haben, und können's doch nicht ändern . Und so nehmen
es viele wie ein unabwendbares Schicksal, oder sie ziehen
sich in müder Entsagungsstimmung so viel als möglich in
sich selbst zurück. Ein Pessimismus schleicht der nicht dadurch
aus der Welt geschafft wird, daß manche Kreise allen mög¬
lichen und unmöglichen Auswüchsen eines tollen Vergnü¬
gungsbegehrens hemmungslos nachjagen. Wer von guter
alter Sitte redet, hat sofort zu gewärtigen, daß er als Mucker
und Finsterling verschrien wird. Unter den „Geistigen" von
heut« gilt es vielfach als oberstes Gesetz, daß man jeden trieb¬
haften Instinkt sich einfach ausleben lassen müsse. Verbrechen
aber wird als Krankheit gewertet. Humanität tritt uns
hundertmal im Zerrbild der Humanitätsduselei entgegen.
Di« Not und der Jammer bestehen darin , daß so wenig
straffe sittliche Selbstzucht berrscht. Wo aber die fehlt, da

Kremes
tariert das Gespenst des Verfalls , und da nützen die klingend¬
sten Worte vom Wiederaufbau nicht das geringste.

Es gibt eindrucksvolle Zahlen. Die Selbstmordziffer ist
im letzten Jahrzehnt um fünfzig Prozent gestiegen. Man
rechnet heute im Nachkriegsdeutschland aufs Jahr mit 15 VW
bis 16 000 Selbstmorden. Das ist eine böse Sache, und sie
wird nicht dadurch besser, daß man jetzt anstatt Selbstmord
das sanfter klingende Wort „Freitod " anwendet. Fern sei
es , auf jene unglücklichen Menschen einen Stein werfen zu
wollen. Aber es wäre doch wohl weniger Selbstmord, wenn
etwas mehr Festigkeit in der Weltanschauung wäre. Im
Sck)atten des Kreuzes gewinnt das Wort des einen ganz
besondere Bedeutung : „Was hülfe es dem Menschen, wenn
er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an
seiner Seele !" Jawohl , die Seele ! Unter dem Hin und
Her des modernsten Lebens hat die Seele, auch die deutsche
Seele schon so manchen Schaden erlitten. Und so fühlen es
nicht wenige Dolksfreunde. daß wieder mehr Kultur der
Seele sein müsse, und daß nur aus der Kraft eines Aufstiegs
aus dem Allerinnersten eine Erneuerung und Aufwärts¬
bewegung des Volks kommen könne. Die Religion des Kreu¬
zes und der Erlösungsschrei der Seele, das gehörte gerade
für deutsches Empfinden seit alters harmonisch zusammen.
Nicht bloß im Sinn eines mystischen beschaulichen Sichver-
senkens. Und — das mag am Tag des Kreuzes so recht
betont und allen Ableugnungsversuchengegenüber einfach als
Tatsache festgestellt werden: der weithin überwiegende Tc>!
unseres Volks hat es oft genug sehr deutlich zum Ausdruck
gebracht, daß es an Christentum und Kirche durchaus fest-
ha!t?n will.

Kreuz und Leid, das wird in einem Atem genannt . Man
spricht in volkstümlicher Weise davon, daß jeder sein Kreuz
tragen müsse. So wird denn auch ein ganzes Volk wie das
deutsche jetzt ein Kreuzträger sein müssen. Aber dieses Müs¬
sen braucht dann nicht als sinnloses, zweckloses Schicksal ver¬
standen zu werden. Am Karfreitag kann uns das große
Wunder zum Bewußtsein kommen, daß Leid und opfer¬
bereite Liebe in einen Lebens- und Segenston zusammen¬
klingen können. Nach dem Karfreitagsdunkel kam ein lichtes
Ostern. Es gehört zum vollen tiefen Karfreitagsglauben,
daß er eine grüße Hoffnung in sich trage. Das oft schmerz¬
liche „Stirb und werde!" muß durchgemacht werden, und
unser Volk hat es schon manchmal durchmachen müssen.
Und wer das weiß, und wer in diesem Sinn hofft, der kennr
auch die Pflicht der persönlichen Mitverantwortung . Mehr
denn je muß heute V e r a n t w o r t u n g s f r e u d i g ke i t
geübt werden. Dazu gehört aber eine gewisse Selbst¬
losigkeit.  Das klingt so einfach und ist doch im prak¬
tischen Leben mit so ziemlich das Schwerste, was es gibt.
Mit Beschämung mag man sich vor dem Mann von Golgatha
neigen, der es mit dem Tod besiegelte, daß er nicht an sich
selber, sondern immer nur an die anderen denken wollte.
„Sehet , weich ein Mensch!" . . . Wir wollen nicht ein bloßes
Grämeln und Klagen unsere letzte Weisheit sein lassen, son¬
dern wi- wollen zusehen, daß wir uns immer als eine leben¬
dige Volksgemeinschaft wissen in der einer des anderen Last

willig mittragen hilft und in der man im Geist des Erlösers
schlicht und herzlich die Nächstenliebe übt. Am Tag des Kreu¬
zes erhebt sich der wundervolle Dreiklang vom Glauben.
Hoffen, Liöben zu neuer Kraft und Höhe, und man soll es
dankbar ehrfürchtig preisen: „Aber die Liebe ist die größte
unter ihnen!"

Karkreilsg
Von Prälat D. Dr . Schoel l-Stuttgart.

Äm Christfest, Ostern und Pfingsten erklingt ein freu¬
diger Ton . Ueber dem Karfreitag liegt ein düsterer, tie¬
fer Ernst . Und doch wurde gerade dieser Tag zum Haupt-
fefttag der Christenheit . Eindrucksvoll ist alles , was uns
von Jesu erzählt wird . Aber am eindrucksvollsten war doch
zu allen Zeiten die Erzählung von seinem Leiden und
Sterben . Auch andere Sinnbilder für das Christentum
hätten sich finden lassen, und doch kann es nicht zufällig
sein, dag gerade das Kreuz das Zeichen wurde , unter dem
trotz aller Mannigfaltigkeit und Eegensätzlichheit die
ganze Christenheit glaubt , kämpft und leidet . Das läßt
sich nur erklären , daß in der Tat der Kreuzestod Christi
für den Glauben von entscheidender Bedeutung ist.

Es ist wahrhaftig auch nichts Kleines , wenn man sagt,
Christus sei einen heldenhaften Märtyrertod gestorben.
Unter so viel menschlicher Feigheit und Charakterlosigkeit
ist es immer etwas Großes um einen , der lieber stirbt , als
daß er Ueberzeugung und Wahrheit verleugnet . Es wäre
für Jesus leicht gewesen, mit ein wenig Nachgiebigkeit
dem furchtbaren Sterben am Kreuze zu entgehen . Er
wollte nicht ; er blieb Gott und seiner göttlichen Sendung
getreu bis in den Tod. Aber den Märtyrertod sind vor
ihm und nach ihm auch andere gestorben ; Christen und
Nichtchristen haben ihre Märtyrer . Es muß etwas anderes
sein, was dem Kreuzestod Christi seine einzigartige Be¬
deutung gibt.

Ist es nicht so, daß sich in diesem Falle der tödliche
Haß gegen denjenigen wandte , der wie sonst keiner nur ge¬
liebt und nur gedient und nur das zeitliche und ewige
Wohl aller gewollt hat ? Je heißer die Liebe, desto giftiger
der Haß. Unter dem Kreuz Christi vergeht einem aller¬
dings alles Rühmen der angeborenen Gutartigkeit des
Menschen. Welch ein Abgrund von menschlicher Gemein¬
heit . bei den Frommen jener Zeit nicht weniger als bei den
Nichtfrommen ! Welch eine Bestätigung des Wortes : Die
Finsternis haßt das Licht! Ernste , tiefer blickende Leute
haben auch immer ein Gefühl dafür gehabt , daß jene , die
Christus ans Kreuz brachten, nicht etwa den Abschaum
der Menschheit darstellten , sondern uns erkennen lassen,
was immer und überall an Furchtbarem in Menschensee¬
len schlummert und plötzlich und unerwartet zu Tage tre¬
ten kann.

Wer aber dem wirklichen Geheimnis des Todes Christi
näher kommen will , der höre auf das , was Christus selber
darüber gesagt hat . Er wußte und bezeugte, daß gerade
sein Sterben Heil und Leben bringen werde. Demgemäß
hat auch die Christenheit zu aller Zeit geglaubt und ver¬
kündigt, daß im Kreuz das Heil liegt . Jesus redet davon,
daß ein Weizenkorn, indem es selber abstirbt , Frucht
bringt . Eine Sache, für die niemand stirbt , hat wenig Zu¬
kunft, aber das Blut der Märtyrer ist der Same der
Kirche. Dieses Gesetz hat in Christus seine höchste Erfül¬
lung gefunden . Jesus sagt , daß sein Blut das Blut des

neuen Bundes sei, der zwischen Gott und Menschen und
zwischen Menschen untereinander aufgerichtet werden
soll. Der Heiland hat sterbend bezeugt, daß sein Tod ein
Heilstod sei und daß sein Blut „für Euch und für viele"
vergossen werde. Nicht als der Unterliegende ist er in den
Tod gegangen , sondern in der Gewißheit , daß nun das
Werk der Erlösung und Versöhnung vollbracht sei. Der
Heilige stirbt , damit die Unheiligen leben können, erlöst
von Sündenmacht und Sündenschuld, versöhnt mit Gott.

Wir sprechen von einem Geheimnis des Kreuzes und
wollen damit sagen, daß cs gedankenmäßig und in voller
Tiefe nicht auszuschöpfen sei, inwiefern das Sterben Chri¬
sti diese einzigartige Bedeutung für die Stellung Gottes
zur sündigen Welt und die der sündigen Welt zu dem hei¬
ligen Gott haben könne. Manche und mannigfaltige

Xsrrvocke
Wenn der Winter seine Rolle ausgespielt hat und der

Frühling ins Land zieht, gibt es ein allgemeines Wieder¬
aufleben. Daher wurde das Osterfest von jeher als ein
rechtes Freudenfest begangen. Schon unsere altgermanischen
Ahnen, die von der Auferstehung des Welterlösers noch
nichts wußten, feierten es als Auferstehungsfest der Natur,
die ihnen nun wieder neue, lange entbehrte hochwillkom¬
mene Gaben bot.

In den christlichen Kirchen wurde der letzte „Salve-
Gottesdienst" abgehalten, was auf die Passionslieder des
heiligen Bernhard von Clairveaux zurückgeht, die alle mit
dem Wort „salve" (sei gegrüßt) beginnt ; eins derselben
wird in der wundervollen Umdichtung Paul Gerhardts:
„O Haupt voll Blut und Wunden" heute noch gesungen
Gleich nach dem letzten salve aber schenkte der Geistliche den
Kindern „Salvebrezeln ". War das nicht Anlaß zu lautem
Jubel?

Und so ging es durch die ganze Woche. Gleich am Palm
sonntag fstig es an, mit einer feierlichen Prozession in Er¬
innerung an den Einzug Jesu in Jerusalem , bei der der
„Palmesel" die größte Rolle spielte. Schon seit dem 10.
Jahrhundert , aus der LebensbeschreibungUlrichs von Augs¬
burg, wissen wir davon. Wo man keinen lebenden Esel
hatte, ersetzte man ihn durch einen aus Holz; und die an¬
gesehensten Bürger und Rotsherren stritten sich um die
Ehre, ihn zu reiten, zu geleiten oder wohl gar zu tragen!
Während des Umzugs „pfefferte" man das Grautier , wenn
nicht gar den, der darauf saß, mit „Palmen " (Weidenruten):
wer ihn traf , nahm sie mit nach Hause und bewahrte sie
auf. Noch im Jahr 1782 wurde der Palmesel in Salzburg
herumgeführt , noch länger (bis 1800) in München.

Und das war eigentlich nur erst die Einleitung der
jährlich wiederkehrenden Osterspiele, deren ältestes noch in
lateinischer Sprache aus Tegernsee stammt: „Von der An¬

menschliche Versuche, dies näher zu begründen , sind ge¬
macht worden , in alter und in neuer Zeit . Aber der
Glaube lebt nicht von theologischen Fassungen und For¬
mulierungen , sondern vom Evangelium als dem geosfen-
barten Rat und Willen Gottes , und ein Kernstück dieses
Evangeliums ist das Kreuz Christi als Offenbarung von
Gottes Gericht und Gottes Gnade.

„In guten Tagen liebt in Hof und Saal ich nicht bas
Bild der Schmerzen und der Qual ; doch Kreuz und Leib
ist auch ein menschlich Teil , das wußte Christi und schuf
am Kreuz das Heil", läßt C. F . Meyer den todkranken
Ulrich von Hutten sagen und beschreibt dann , welchen
Trost der Sterbende aus dem Blick auf den Gekreuzigten
schöpft. Das ist nicht dichterische Erfindung , sondern eine
wirklichkeits- und erfahrungsgemäße Beschreibung. Wohl
hat es zu allen Zeiten Menschen gegeben, denen das Kreuz
nichts gesagt hat , und heutigen Tags wird ihre Zahl grös¬
ser als je sein. Es erfüllte sich die Weissagung , die schon
über dem Kinde Jesus ausgesprochen wurde : „Dieser ist
gesetzt zu einem Fall und Auferstehen vieler und zu einem
Zeichen, dem widersprochen wird ". Aber der Widerspruch
hat den Glauben nicht erstickt und wird es auch künftig
nicht vermögen. Die Christenheit feiert nach wie vor Kar¬
freitag und bekennt, ohneSentimentalität , ohne ästhetische
Verschleierung der herben Wirklichkeit, dankbar und ernst
das , was sie immer bekannt hat : im Kreuz das Heil!

Voroslern !n Zerusslem
Bon Dr . phil . Walter Schmidt.

Düstere Todesnacht des Karfreitags — und Heller
Morgenglanz österlichen Auferstehens . Welche Gegensätze!
Das freundliche Weihnachtsfest wird langsam vorbereitet
durch die Adventszeit , die uns verkündet : Dein König
kommt zu Dir ! Die Vorbereitung zum Osterfest mit seinem
Auferstehungsjubel stellt sich uns dar in der Trauer der
Passionszeit , in der Betrübnis über das Leiden und Ster¬
ben unseres Heilands für unsere Sünden . Die Krone der
Passion ist das Kreuz auf Golgatha , der Abschluß der
Passion das Wort des Siegesfürsten : Es ist vollbracht?
Dann folgt ein Tag der Ruhe , ein Tag , von dem scheinbar
die heilige Geschichte uns nichts oder nicht viel zu erzählen
hat . Ein Tag , der nächtliches Todesdunkel des Karfreitags
trennt von der Ostersonne der Auferstehung.

Zur Zeit der heiligen Geschichte, als an jenem Oster¬
samstag der Leichnam des gekreuzigten Lebensfürsten
dort bei Golgatha in Jerusalem in der kalten Steingruft
lag und der Auferstehung entgegenruhte , da waren die
Jünger Jesu niedergeschlagen und betrübten Geistes. Denn
sie hatten das Todesdunkel des Karfreitags geschaut, aber
ihr Glaube konnte noch nicht die Lebenssonne des Oster¬
morgens fassen. Heute ist das anders . Heute weiß Jesu
Gemeinde, daß der Heiland lebt , daß er den Tod über¬
wunden , daß auf Karfreitagsdunkel Ostersonnenglanz fol¬
gen muß. Es ist ein freudiges Erwarten , das die Seele
am Tage vor dem Osterfest durchzittert . Und wenn gleich
die Elaubenskraft allein still und stark im Herzen des
Menschen wohnen soll, so drängt es doch manchen Christen,
auch durch äußerliche Zeichen zu beweisen, was er fühlt
und denkt. Das erkennt man und erlebt man in Jerusalem
heute noch.

Karfamstag ist es. Hinauf gen Golgatha wälzt sich ein
Menschenstrom, Pilger aus allen Ländern des Erdballes.
Reisende, Touristen und Neugierige aller Art . Mehr und
mehr Menschen fluten herein in den gewaltigen , von
aufwuchtenden Säulen getragenen Mittelbau , das Katho-
likon der Grabeskirche, die nun bald zur Auferstehungs¬
kirche werden soll — Ostern . Leises Stimmengewirr , das
gleich einer brandenden Woge das Gotteshaus durchströmt.
Plötzlich verstummt es. Denn langsam und würdevoll be¬
treten die geistlichen Spitzen der Griechisch-katholischen
Kirche den hohen Raum . Ehrfurchtgebietend reckt sich in¬
mitten der Priester die hohe, weißbärtige Gestalt des Pa¬
triarchen empor, an die Erzväter des Alten Bundes erin¬
nernd . Dann folgen die Geistlichkeit und ein endloser Zug
von Pilgern , die alle Bündel frischer Kerzen unter dem
Arme halten . Inmitten des Katholikons erhebt sich die
eigentliche Erabkapelle , welche die Stätte umschließt, wo
einst die irdische Hülle des Welterlösers der Auferstehung
zur Ewigkeit entgegenharrte . Ein feierlicher Umzug der
Geistlichkeit um die Erabkapelle . Die geheiligte Pforte läßt
nur den Fuß des Patriarchen das Heiligtum betreten.
Durch den nach Osten gerichteten, von kostbaren Lampen

unU Ostern
kunft und dein Untergang des Antichrist". Wo also nichi
dem Heiland die Rolle zufiel, sondern dem — Gottseibeiuns!
Eindrucksvoll wirkte das Gespräch des Engels mit den
Frauen an Christi Grab . Bekannt ist die unerwartet starke
Wirkung eines Osterspiels durch die Eisenacher Prediger¬
mönchs im Jahr 1322 auf den Markgrafen Friedrich von
Meißen. Er wurde von der Hoffnungslosigkeitder „thörich
ten Jungfrauen " so ergriffen, daß er in tiefe Schwermus
sank und wenige Tage danach starb.

Noch zu Anfang des 16. Jahrhunderts setzte Herzog Georg
der Bärtige von Sachsen 2000 Gulden aus , damit in Frei
berg, Großenhain , Meißen und anderen Städten in diesen
Tagen „das ganze Leben und Leiden des Heilands" dar¬
gestellt würde. Durch solche Veranstaltungen sollten di-
Surch sechs Fastentage abgespannten Gemüter in Stimmung
erhalten' merden.

Endlich kam der Ostersonntag heraus. Da stand jeder
schon in aller Frühe auf, um zu sehen, wie die Sonne drei
Freudensprünge machte. Wehe dem, der das verschlief. Den
holte man mit dem „Birkenhänschen" aus den Federn und
trieb ihn in den nächsten Tümpel oder Dach.

Und nicht die Sonne allein lieh man springen. Nahe
bei Iserlohn stand bis ins 18. Jahrhundert hinein eine ur¬
alte Eiche mit sieben weit ausladenden starken Wurzeln.
Dorthin zog die ganze Einwohnerschaft. Einer nach dem
andern griff nach dem Stamm und begann zu Hüpfen
Wer in „stehen Sprüngen " rundherum kam, hatte zum
mindesten noch sieben Lebensjahre vor sich, und sofern er
ledig war , bekam er eine Frau , einen Mann!

Endlich war vielfach sogar die Festprediqt ein Ausdruck
der Freude und Heiterkeit. Ein großer Moment war es
immer, wenn der Geistliche das „Halleluja" anstrmmte
in das die ganze Gemeinde im vollen Chor einfiel, wonach
das Fest auch wohl „Hallelujafest" genannt wurde.
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und Leuchtern aus gediegenem Golde und Silber flankier¬
ten Eingang tritt der Greis in die von fünfzehn Lampen
erhellte Engelskapelle . Hier liegt der Felsblock, den der
Engel am ersten Ostermorgen vom Heilandsgrabe fortge¬
wälzt . Das eigentliche Heiligtum jedoch ist die Eruftka-
pelle, die sich dahinter erhebt . Ein mächtiger Grabstein,
mild vom Lichte der dreiundvierzig von der Decke herab
hängenden Lampen übergossen, zeigt in kunstvollem Re¬
lief die siegreiche Auferstehung Jesu Christi . Hier ist der
Ort . an dem der Patriarch das heilige Feuer empfangen
soll. Vor der wieder verschlossenen Kapelle aber harren
die Priester im Gebet und hinter ihnen die andächtigen
Massen des Volkes des Augenblicks, in dem aus der Oeff-
nung des Grabes das heilige Feuer heraus schlagen soll,
um die Kerzen des Patriarchen zu entzünden . Und nun
öffnet sich die Pforte der Erabkapelle ; mit brennenden
Lichtern tritt der Patriarch daraus hervor , umbraust von
dem fanatischen Jubel der Gemeinde Zuerst entzünden
am heiligen Feuer die Priester ihre Kerzen. Dann drängt
die Menge herzu, es wogt und wallt , jeder will möglichst
rasch seine Kerzen am heiligen Feuer entzünden . Heller
und Heller strahlt Lichterglanz durch das Katholikon . Im¬
mer begeisterter wird die Menge . Erscheint es nicht, als
ob jetzt der Morgenglanz der Ewigkeit schon auf der Erde
anbricht , als ob für immer das Karfreitagsdunkel dem
österlichen Sonnenglanz der Auferstehung weicht?

Unsere Herzen sollen auf die wundersame Freude des
Ostermorgens vorbereitet werden . Das geschieht aber
nicht durch äußere Zeichen, nicht durch den fast überirdi¬
schen Glanz , der von den Tausenden und Abertausenden
von Kerzen im Katholikon ausgeht , sondern durch das
glaubenslebendige , innere Erleben des Osterwunders der
Auferstehung des Erlösers . —

Der Festestrubel ist verrauscht. Leer und verlassen
liegt die Erabeskirche , liegt Golgatha . Eine linde Tropen-

s nacht breitet sich über das Häusermeer Jerusalems , die
j ewigen Sterne , die Welten bedeuten , stehen wundersam

funkelnd am Firmament . Die Nacht vor Ostern , die Ruhe
vor dem Auferstehen . Da springt im Osten dort hinten,
wo Jericho liegt , hinter der Steinwüste Juda am Jordan
ein grauhelles Licht am Himmel aus, der Vorbote der
Sonne . Und bald wird es Licht hinter dem langgezogenen
Hügelrücken des Oelberges im Ost. Der Tag bricht an , das
österliche Fest. Gleich Feuerpfeilen schießen die goldenen
Strahlen der Sonne glutend in des Himmels sattes Blau
empor, und dann taucht das große Tagesgestirn über Je¬
rusalem auf , Licht und Wärme und Leben spendend. Der
Ostermorgen ist da . Ein mächtigeres Licht als die Kerzen¬
pracht am vergangenen Tage in der Erabeskirche durch¬
flutet das Land , ein hellerer Schein dankbarer Freude
durchzittert die Christenseele in der Ostergewißheit : Der
Herr ist auferstanden , Dein Erlöser lebt ! —

«lesus Iei6e1
Jesus wußte , was er leiden werde,

Denn dazu war er ja hergekommen.
Er verwies dem Petrus seinen frommen
Eifer . Und es floh verschreckt die Herde.

Einsam stand er in der Häscher Mitte,
Ließ die Hände sich mit Stricken binden.
Um die Stirne stumm sich Dornen winden:
Keine Zähre zeigte, daß er litte.

Und er sprach kein Wort , sich zu entschulden.
Da sie ihn mit Stöcken schlugen, schwieg er.
Und mit seinem Kreuz beladen stieg er
Auf die Richtstatt , dort den Tod zu dulden.

Richard von Schaukal.

Die Flucht des
Von Artur H

Der Verfasser diente fast vier Jahre in der franzö¬
sischen Fremdenlegion. Er erzählt im folgenden, wie er für
die Fremdenlegion geworben wurde, schildert den Massen¬
transport der Unglücklichen nach Algier , ihre Verzweif¬
lungsausbrüche und die Kämpfe gegen Araber in Marokko
und gegen Beduinen in Syrien und schließlich seine Aben¬
teuer bei den Fluchtversuchen, deren dritter ihn nach neun¬
monatiger Irrfahrt wieder in die Heimat gelangen ließ.
Nach Kriegsende , zur Rätezeit , gelangte ich von der

Front mit Truppenresten im November 1920 nach Bres¬
lau . Dort wurde mir und den ledigen Kameraden vom
Arbeitsamt Beschäftigung im besetzten Gebiete zugewie¬
sen. Bald schon transportierte man uns nach Landau in
der Haardt . Nicht weniger als drei französische Firmen
warben hier gleich auf dem Bahnhof Leute an . Naturge¬
mäß wandten wir uns dem Agenten zu, der uns die gün¬
stigsten Bedingungen in Aussicht stellte. Täglich 35 Fran¬
ken und freie Verpflegung sollten wir erhalten . Der Agent
nahm uns mit in eine Wirtschaft und stellte zunächst fest,
wer über französische Sprachkenntnisse verfügte . Wer sich
meldete, wurde dann besonders fort gebracht. Und ande¬
ren versprach er ebenfalls Arbeit zu verschaffen. Es währte
denn auch nicht lange , und man legte uns ein französisch
abgefaßtes Schreiben vor , das ein Elsäßer verdeutschte.
Seinen Angaben nach sollten wir gleichfalls im besetzten
Gebiete Verwendung finden , 35 Franken täglich und freie
Verpflegung sowie eine Prämie von 800 Franken nach
Ablauf eines jeden Jahres , indem wir nicht krank ge¬
worden waren , erhalten . Voller Freude stellten wir uns
zur Verfügung.

Verführt und abtransportiert.
In einer Kaserne wurden wir dann auf Tauglichkeit

untersucht. Die Arbeitsfähigen erhielten das Geld für fünf
Tage ausgezahlt . Es hieß, so lange würden wir unterwegs
sein. Die Papiere wurden abgeliefert , die Verträge unter¬
zeichnet. Abends um 10 Uhr ging der Transport — 40
Mann stark — gen Metz. Wir standen nunmehr unter
französischem Schutz, der aber mehr eine Bewachung dar¬
stellte. Kein Zivilist durfte uns zu nahe kommen. Man
jagte , deutsche Kriminalbeamte würden versuchen, unter
den Kameraden nach Verdächtigen zu fahnden . Das wolle
man verhindern . Keiner von uns ahnte , daß wir uns schon
in den Händen von Agenten der Fremdenlegion befanden,
denen natürlich eine Aufklärung über ihr wahres Gesicht
recht unwillkommen gewesen wäre . Auch während der
Bahnfahrt wurden wir eifrigst „beschützt" , doch nicht so,
daß es sonderlich aufgefallen wäre.

Vom Bahnhof in Metz brachte man uns unter militä¬
rischer Bedeckung nach einem Fort . Dort verschwand der
bisherige Transportführer , jener Agent aus Landau , auf
Nimmerwiedersehen . Seine Stelle nahm ein Sergeant-
Major ffranz Feldwebel ) ein. Kaum aber waren wir in
dem Fort angelangt , so erschien ein Soldat mit einer
Pferdeschere und begann , einem meiner Kameraden eine
Kreuzbahn in das Haar zu schneiden. Wir verwahrten
uns dagegen , der Feldwebel jedoch erklärte in barschem
Tone , wir hätten uns als Fremdenlegionäre der Diszip¬
lin zu unterwerfen . Wie Faustschläge trafen uns die
Worte . Alles Sträuben aber half nichts. Bis aufs Hemd
zog man uns aus , nahm uns alle Sachen und Papiere ab
und gab uns französische llniformstücke: rote Hose, blaue
Jacke und Käppi . Dann wurden wir in einzelne Kasemat¬
ten verteilt . Bei der Untersuchung am nächsten Tage sind
alle, selbst die Syphilitiker , als tauglich befunden worden.
Nunmehr kleidet man uns feldgrau ein . Ich hatte von
Kameraden gehört , daß man , wenn irgend möglich, sei¬
nen Namen ändern müsse, sonst sei später eine Flucht
kaum zu bewerkstelligen. Jlso gab ich an . daß mein rich¬
tiger Name falsch sei, und nannte den falschen Namen
Behringer als richtig. Unter ihm wurde ich dann auch ge¬
rührt.

Etwa 14 Tage später brachte uns — mittlerweile hatte
sich die Zahl auf 200 Mann erhöht — eine starke Bedec¬
kung mit aufgepslanztem Bajonett nach dem Bahnhof
Für diese Wegstrecke war alles Sprechen verboten Wer
auch nur ein Wort sagte, wurde mit dem Gewehrkolben er¬

barmungslos niedergestreckt. In zwei bereit stehenden
Wagen beförderte man uns nach Marseille . An den Tü¬
ren eines jeden Abteils saßen französische Schützen, das
Seitengewehr in der Hand . Die Zivilisten im Zuge wuß¬
ten Bescheid. Sie bedauerten unser Los und versahen uns
reichlich mit Lebensmitteln.

Legionärs 6432
i l d e b r a n d.

In Marseille ging es unter Musikbegleitung nach dem
berüchtigten Fort Jean . Hier trafen von Straßburg und
zahlreichen anderen Orten immer neue Opfer ein . Als
wir etwa 800 Mann waren , verstaute man uns in dem
Laderaum des Dampfers . Nach der Ausfahrt spielten sich
herzzerreißende Szenen ab . Die jüngeren Leidensgefähr¬
ten weinten und gebärdeten sich ebenso verzweifelt wie
die älteren , die Frau und Kind in Deutschland gelassen

^ hatten . Zwei Kameraden sprangen über Bord und ver¬
sanken. Wir fuhren mit Volldampf weiter.

In Marokko.
In Oran durften wir zunächst nicht einlaufen , denn

hier lag ein deutsches Schiff. Erst als dieses den Hafen
verlassen hatte und uns damit die letzte Möglichkeit zur
Flucht genommen war , konnten wir landen . Unter den
Klängen der französischen Nationalhymne wurden wir
nach dem Fort Therese gebracht. Dann kamen wir nach
Saida und von dort nach Port Mascara . 2n Arrestzellen
verbrachten wir dort die Nacht. Am Morgen erhielten
wir die Legionärs -Uniform : amerikanische Jacken, Reit¬
hosen, Wickelgamaschen, als Kopfbedeckung den Zweima¬
ster, außerdem einen Tropenhelm und die Packtasche. Un¬
sere Zimmer und Schlafsäle für je 40 Mann wurden uns
in der Kaserne zugewiesen. Das Bett bestand aus einer
Matratze , zwei Leinentllchern und dem Kopfpolster. Am
dritten Tage hieß es : Antreten zur Impfung . Der nächste
Tag brachte uns die erste Dienstverlesung . Dann wurde
exerziert.

Die Truppe bestand aus Türken , Russen, Bulgaren,
Belgiern , Ungarn , Engländern , Amerikanern und Deut¬
schen. Aber die letzteren überwogen . Sie machten etwa
zwei Drittel aus . Bei den Vertretern der anderen Natio¬
nen handelte es sich hauptsächlich um Deserteure und Ver¬
brecher, deren Prozentsatz unter den Deutschen war ver¬
hältnismäßig sehr gering.
Sehr rasch prügelte man uns die franz . Kommandos ein.

Am ersten Exerziertage ward deutsch und französisch
kommandiert . Schon am zweiten hörten wir ausschließlich
franz . Kommandos , und erbarmungslos wurde jeder ge¬
schlagen, der sie noch nicht begriffen hatte.

Nach einem Monate führte man uns gegen die Mar-
rokaner . Wir wurden nach dem Inneren gebracht, und
bald hatte ich mit 48 Mann einen vorgeschobenen Posten
gegen marokkanische Uebermacht zu verteidigen . Mehr¬
mals stand unsere Handvoll Leute tausend Eingeborenen
gegenüber . Zahlreiche schwere Angriffe schlugen wir er-
solgreich zurück. Die Tage der Ablösung rückten allmählich
näher . Da setzte abermals ein Massensturm der Gegner
ein . Wie verzweifelt schaffen, hieben und stachen wir um
uns . Hunderte von Marokkanerleichen deckten den Boden.
Die Uebermacht war jedoch zu groß. Immer schwächer
wurde unser Feuer.

Als über 40 von uns getötet waren , krochen wir ande¬
ren unter die Leichen und stellten uns tot . So überstan¬
den vier Mann lebend die Erstürmung unseres Postens.
Erst als die Marokkaner ihre Gefallenen in dem Wüsten¬
sande verscharrt hatten und längst abgezogen waren , wag¬
ten wir — blutbespritzt und völlig erschöpft — uns wie¬
der aufzurichten . Zwei Tage später traf die Ablösung ein.
Wir Ueberlebenden wurden nach Uschda gebracht, mit der
französischen Verdienstmedaille ausgezeichnet und zur Be¬
förderung vorgeschlagen.

Kaum hatte man uns neu eingekleidet , so wurden wir
auch schon wieder nach Syrien verschifft. Ruhe gönnt man
dem Legionär nicht für eine einzige Stunde . Entweder
muß man exerzieren oder kämpfen oder Straßen bauen.
Und das war das Fürchterlichste. Vor dem Feinde benah¬
men sich die Vorgesetzten recht kamerdaschaftlich. Beim Ar¬
beiten jedoch entpuppten sie sich als Rohlinge , die voller
Sadismus von den Peitschen Gebrauch machten.

I « Syrien.
In Beirut legte unser Dampfer an . Wir bezogen ein

offenes Feldlager und spielten uns nun als ein Trupp
auf , der sich freiwillig für Syrien gemeldet habe, weil
nämlich jeder Freiwillige 500 Franken erhalten sollte. Der
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Zahlmeister jedoch meinte , er verfüge nicht über genügend
Geld. Da aber brach eine kleine Meuterei aus . Wir war¬
fen unsere Kleider fort und konnten sofort beruhigt wer¬
den als man uns versprach, in Ladikye die Hälfte des Be¬
trages auszuzahlen . Wiederum brachte man uns auf einen
Dampfer und fuhr uns acht Stunden von Beirut nördlich
nach Ladikye. Hier wurden wir regulären Truppen zuge¬
teilt . Ich erhielt den Posten einer Ordonnanz bei einem
Sergeanten der Legion . Er stand bereits 22 Jahre in
ihren Diensten , ein Deutscher, aus Koblenz gebürtig.

Der Zweck unserer Reise war Verstärkung der Trup¬
pen, die den syrischen Aufstand bekämpften. Die Beduinen
hatten erst kürzlich wieder zwei französische Offiziere er¬
mordet , und wir mußten zunächst eine Reihe von Bedui-
nen-Niederlassungen . welche die Tributzahlung verweiger¬
ten, ausrauben und niederbrennen . Was sich in ihnen an
männlichen Wesen noch vorfand , wurde standrechtlich er¬
schossen.

Nach dem blutigen Streifzug kehrten wir wieder nach
Ladikye zurück. Ich wollte fliehen . Da hieß es aber : zu¬
nächst Zivilkleidung beschaffen. Ein jüdischer Trödler ver¬
langte für ein einziges Paar schäbiger Hosen 700 Fran¬
ken. Ich kochte vor Wut . Ich zahlte 200 Franken an und
verständigte dann einige zuverlässige Kameraden . Der
Jude wurde von uns verhaftet . Mittlerweile räumte ein
anderer Kamerad den Laden des Trödlers aus und steckte
seine Waren in die Straßenkanalisation . Unterwegs ward
der Wucherer wieder freigelaffen . Er erstattete andern
Tages Anzeige bei der Kompagnie . Als aber zum Sam¬
meln geblasen wurde und der Trödler die Reihen der
Truppen abschritt, um die Schuldigen zu finden , hatten
wir uns gedrückt und erledigten Arbeiten , von denen wir
nicht weggerufen werden konnten.

Kurz danach wurde zum Hauptstoß gegen die Beduinen
ausgeholt . Ich hatte mir aber die Füße mit Salz einge¬
rieben , sodaß sie rot geschwollen waren , und mich krank
gemeldet. Etwa 6 Kilometer marschierte ich mit . Um den
Hals hing mir die Krankenmarke als Erkennungszeichen.
Als ich nicht weiter konnte und wollte , setzte ich mich an
der Straße nieder . Mein Sergeant kam zurück und wollte
meine Sachen tragen . Ich lehnte es ab . So marschierten
innerhalb 2 bis 3 Stunden die Truppen an mir vorüber.
Zuerst die Legionäre . Dann kamen die Regulären . Auch
hierin lag eine gerissene Taktik. Etwa fliehende Legionäre
mußten den Regulären in die Arme laufen und hatten zu
befürchten, von deren Schüssen wieder gegen die Feinde
getrieben zu werden.

Es dauerte noch geraume Zeit , dann erschien die
Schlußtruppe : Unteroffiziere und Sergeanten , welche die
Zurückgebliebenen wieder zur Kolonne zu bringen hatten.
Ich blieb aber halsstarrig . Man nahm mir das Gewehr
ab, alles Geschirr und selbst die Lebensmittel . Schon
wollte ich verzweifeln , da sah ich nach Abzug der letzten
Truppenreste und beim Weitermarsch auf eigene Faust in
der Nähe des Flusses drei Legionäre . Kaum erblickten sie
mich, so legten sie ihre Gewehre auf mich an . Sie hielten
mich für einen Spitzel . Nach Aufklärung des Mißver¬
ständnisses gaben sie mir einen Browning , der nur noch
einen einzigen Schuß enthielt . Nun hatte ich doch wenig¬
stens eine Waffe . Wir flohen ins Gebirge , waren sechs
Tage unterwegs und nährten uns in dieser Zeit von
Konserven. Die Kameraden hatten auf der Straße eine
Anzahl weggeworfener Büchsen gesammelt.

Als wir uns wieder der Ebene näherten , befanden
wir uns unweit von Ladikye, ohne es zu ahnen . Wir wa¬
ren im Kreise gelaufen . In der Nähe einer Farm entfach¬
ten wir ein Lagerfeuer . Rauch und Flammen lockten je¬
doch die Bewohner der Niederlassung herbei . Der Farmer
kam selbst, interessierte sich für uns und schickte uns reich¬
lich Lebensmittel . Weiter ging die Flucht . Wir hatten
mittlerweile erfahren , wie nahe wir uns den Häschern be¬
fanden . So schlugen wir einen Bogen nach der Küste zu
und konnten dann auch ohne Gefahr am Tage marschie¬
ren.

Ueber die armenische Grenze.
Bald darauf erreichten wir die armenische Grenze.

Der erste Posten , den wir trafen , hielt uns an . Als er
aber sah, daß wir bewaffnet waren , zog er vor , uns in die
kleine Grenzortschaft zu führen . Wir wurden dort etwas
mißtrauisch ausgenommen . Und auch uns erfüllte starke
Abneigung gegen den Grenzposten und die Einwohner,
bei denen wir untergebracht waren . Leider vergaßen wir,
für die Nacht eine Wache zu stellen. Die Folge war , daß
man , während wir schliefen, unsere guten Waffen gegen
recht schlechte austauschte . Etwas bedrückt und doch voll
froher Zuversicht ob der geglückten Erenzüberschreitung
marschierten wir weiter.

Am folgenden Tage erreichten wir die armenische
Stadt Paffab . Von ihr aus war — fast greifbar nahe —
Ordir , ein türkischer Flecken, zu sehen. Die Armenier nah¬
men uns hier anfangs freundlich auf . Als sich dann aber
noch drei Deserteure zu uns gesellten und Zwistigkeiten
unter uns ausbrachen , schwand die Achtung der Eingebo¬
renen mehr u. mehr . Zufällig las ich auf einem Ausweis
den ein Armenier bei sich hatte , die Worte „Armenische
Legion". Darauf beschloß ich, nur mit einem Kameraden
die Flucht fortzusetzen.

(Schluß folgt .)

Zeitschriflenschau
Und ihre Osterreise? Wenn Sie glückliche Besitzerin ei¬

nes Wagens sind, dann werden Sie sie sicher im Auto ma¬
chen. Lassen Sie sich aber von der „Eleganten Welt ", de¬
ren Osternummer soeben erscheint, die nötigen Tips dafür
geben, vor allem für die Unterbringung des Gepäcks, die
Ihnen vielleicht gewisse Schwierigkeiten bietet . In einem
instruktiven Artikel wird das Problem der Eepäckverstau-
ung im Auto behandelt . Außer anderen speziell auf das
Osterfest abgestimmten Themen gibt das Heft wieder wert¬
volle modische Anregungen sowohl der Dame wie dem
Herrn . Abonnements sowie Bestellungen nimmt die Buch¬
handlung G. W. Zaiser  entgegen.
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KnocheukraKke Tiere.
Besonders in irocienen Andren erkranken viele Kühe

an Rachitis , Knochenweichc oder Knochenbrüchigkeit.
Durch dauernde Sinllliattnng begünsttgl , trifft man diese
Krankheit oft auch den Kühen , die regelmäßig pulverisierte
Kreide oder plwsphonanren Kalk erhalten , vauptsachlich
in Betrieben mit starkei Ruöenblattfütierung rverden dann
die Rotschlachtnngcn hochtragender oder frischmelker Tiere
häufiger . Die dadurch für meine Bernfsgenosfcn ent¬
stehenden sehr empfindlichen Verluste veranlassen mich,
so schreibt ein westdeutscher Landwirt den Mitteilungen
der D , L, G ., meine Erfahrungen in der Heilung und Ver¬
hütung der Rachitis durch Fischmehl bekanntzugebcn

Vor einigen Fahren erkrankten mehrere .Kühe meines
Bestandes an dieser Krankheit . Tie zeigte sich durch müh¬
sames Änssteden , Zittern der Beine , dauerndes Verlegen
des Körpergewichts von einem Bein ans das andere und
schlechtes Fressen Ich gab nun , da durch Futtcrkalk
keinerlei Besserung zu verzeichne » war , aus Anraten
meines Tierarztes Fischmehl in steigenden Menge » .(als
Pflanzenfresser müssen sich die Tiere erst an diese Kost
gewöhnen ), bis zu 3!>i>Gramm je Kops und Tag , mit zer¬
kleinerten Rüben »nd Spreu gemischt.

Der Erfolg war überraschend Fn den nüchteren
Fällen war in vierzehn Tagen von einer Krankheit nichts
mehr zu sehen Rur eine Kuh , hei der die Krankheit schon
so weit vorgeschritten war , das; sie ni »st mehr allein auf-
stehcn und wohl wegen Schmerzen in den .Kiefern schlecht
fressen konnte , bereitete mir etwas längere Feil Schwierig¬
keiten Rnbeufntter fraß sie nichi mehr . Fch gab ihr das
Fischmehl im Gesöss (eine i» Tüddentschland übliche
Mischung voii ? lockenschnitzcln , Wcizenkleic und Bier¬
trebern in Siippensorm ). Fch erreichte , daß sic noch vor
dem Kalben ohne Hilfe anfstehcn konnte . Vier Wochen
nach Sem Kalben war auch sic wieder gesund . Seit dieser
Zeit gebe ich im Winter regelmäßig vorbeugend 100
Gramm Fischmehl Bis jeh , Hobe ich bei meinen Kühen
keine Rachitis nicht beobach t.

Wenn auch heute durch Vigantol und andere Mittel
die Heilung wohl ebenfalls ; » erzielen ist, so möchte ich
doch auch ans die Wirtschaftlichkeit der Fischmehlsütterung
aufmerksam machen . Reben dem Gehalt an leichtverdau¬
lichem, organischem phosphorsanrcn Kall (bis zu R ) Pro¬
zent ) ist der Nährwert des Fischmehls so groß , daß die
Kosten durch den erhöhten Milchanfall wohl ste:s aus¬
geglichen werden . Außerdem habe ich beobachtet , daß die
Brunst bei Fischmehlsütterung mit großer Zuverlässigkeit
«intritt . Eine geschmackliche Beeinflussung von Milch
oder Fleisch ist bei den erwähnten Gaben ausgeschlossen,
da bei Mastschweinen im Verhältnis zum Körpergewicht
bedeutend stärkere Gaden ohne Einfluß angewandt wer¬
den . Es empfiehlt sich noch, bei Saucrfuttcr , Silage oder
Rübcnblat ! neben dem Fischmehl bis zu lOO Gramm pul¬
verisierte Kreide je Kops und Tag zur Rentralisierung der
Säure zu verabreichen.

Ser komkrebs
Unter Kornkrebs versteht der Landwirt im allgemeinen

den Kornkäfer (Ealandra granaria ). Es ist dies rin
kleiner , etwa ameisengroßer , schwarzer , hartschaliger Küfer,
der einen langen Rüssel hat . Die Eiablage erfolgt 5—t0
Zentimeter tief in den Getreidehaufen . Das Weibchen bohrt
mit dom Rüssel kleine, mit dem Auge unsichtbare Löcher in
die Körner und legt in jedes Korn ein Ei . In etwa 14 Tagen
entwickelt sich aus dem Ei die Larve , die in drei bis vier
Wochen das Korn größtenteils leergefressen hat , um sich dann
dort zu verpuppen . In acht bis zehn Tagen wird aus der
Puppe der Käser , der sich.aus dem Korn an der Spüre in der

Nähe der Keimlinge Mrchfrißt . Der Käfer erscheint im Jahr
in zwei Generationen.  Die erste schlüpft im Juli,
die zweite im Sevtember.  Nur bei sehr günstigen Be¬
dingungen bildet sich eine dritte Generation . Ein Weibchen
legt 150 Eier , so daß von einem Elternpaar im Jahr 6000
bis 10 000 Nachkommen erwachsen können . Daraus erklärt
sich die riesige Vermehrung des Schädlings . Nach dem Aus¬
schlüpfen des Käfers bält er sich in Risten und Fugen des
Speichers auf , wenn keine Getreidevorräte vorhanden sind.

Aus dem Gesaaten geht hervor , wie die Bekämpfung
zweckmäßig durchzuführen ist. Die erste Generation schlüpft
im Lauf des Monats Juli . Es ist das die Zeit , in der im
allgemeinen wenig Getreidebcstände aus den Böden sind.
Sobald man den Kornkäfer beobachtet , ist es deshalb zweck¬
mäßig , die noch vorhandenen Gelreidebestände einer Durch¬
gasung zu unterziehen . Die Durchgasung wird zweckmäßig
vorgenmnmen mit Hilfe des Präparates Aregina !, da
dieses Präparat nicht feuergefährlich ist. Sehrgefähr-
lich  ist im Gegensatz dazu der Schwefelkohlen st off.
der ebenfalls zur Vergasung Verwendung findet . Es genügt
ein Funken , um den ganzen Speicher bei Verwendung von
Schwefelkohlenstoff zur Explosion zu bringen . Die Durch¬
gasung wird praktisch zweckmäßig so durchgeführt . daß bei
kleineren Getreidemengen diese außerhalb der Lagerstätte
zunächst mit der Windsege gereinigt werden , der Abfall ge¬
brüht und verfüttert wird . Das Getreide wird dann in
niedrigen Spitzhaufen aufgeschüttet und flache Schalen mit
dem Areginal aus dem Getreide aufgestellt . Die sich ent¬
wickelnden Gase sind schwerer als die Luft und durchdringen
deshalb den Getreidehaufen . Um das Entweichen der Eaie
zu verhüten , sind die Haufen mit dichten, bis zur Erde rei¬
chenden Wagenplanen abzudecken. Die Einwirkung der Gase
erfolgt zweckmäßig 12—24 stunden . In dieser Zeit werden
die Tiere restlos getötet . Man rechnet auf 1 Kubikmeter
Getreide im allgemeinen 100—150 Kubikzentimeter Areginal
oder ganz rund gerechnet auf 1 Zentner Getreide etwa
10 Gramm Areginal.

Mindestens ebenso wichtig wie die Durchgasung der
Getreidebestände ist aber die Behandlung der Spei-
cherräume.  Gerade auf diesem Gebiet müßte eine we¬
sentlich größere Sorgfalt beachtet werden , wenn die Korn¬
käferplage eingeschränkt werden soll. Die Bekämpfung der
Schädlinge auf den Kornspeichern ist an und für sich verhält¬
nismäßig einfach . Mit Hilfe einer Kalkspritze oder mit einem
gewöhnlichen Anstreichpinsel versieht man die Wände , Decken
und Fußböden mit einem Kalkanstrich , dem man auf 9 Liter
Kalkmilch 1 Kilogramm Grodyl zusestt. Wo ein Kalkanstrich
nicht angebracht erscheint , kann das Grodyl auch einfach mit
Wasser gemischt werden . 10 Liter Grodyllösung reichen aus
für etwa 40—50 Quadratmeter Fläche . An Stelle des Gro-
dyls wurde früher Anilinöl verwendet . Die Verwendung ist
jedoch von einigen Polizeibehörden verboten worden . Das

! Anilinöl darf unter keinen Umständen mit der Haut in
! Berührung kommen , da sonst schwere B l u t z e r se tz u n-
l gen entstehen können , die häufig zum Tod des Patienten

führen . Grodyl ist absolut ungefährlich . Es ist allerdings
darauf hinzuweisen , daß Grodyl einen starken Geruch besitzt
und deshalb die Anwendung in Mühlen und dergleichen
erschwert ist. Wo eine Behandlung mit Grodyl nicht er¬
folgen kann , muß eine restlose Vergasung mir Areginal vor-

i genommen werden . Es ist dann je Kubikmeter Raum 100
bis 150 Gramm Areginal zu verwenden . Um festzustellen,
ob die behandelten Räume frei von Kornkäfern sind, emp-

! fiehlt es sich, einen Tag nach der erfolgten Kalkung in einer
i Ecke des Speichers ein Häufchen käferfreien Getreides aus-
> zulegen . Etwa noch vorhandene Kornkäfer ziehen sich raich

in dieses Getreide zurück, und falls solche Käfer noch vor¬
gesunden werden , ist die Behandlung des Raums gegebenen¬
falls nochmals zu wiederholen.

Rur wenn gegen den. Kornkäfer systematisch anaekämvit

I wird , kann die weitere Ausbreitung dieses Schädlings ver-
s hütet werden . Es sind Fälle bekannt , in denen große Ge-
> treidemengen von den Aufkäufern zurückgewiesen wurden,
i weil sie mit Kornkäfern befallen waren . Es ist dies auch
! absolut verständlich , da , wenn der Kornkäfer in Speichern
l von Genossenschaften , Getreidehändlern und dergleichen ein-
! geschleppt wird , dis Bekämpfung mit außerordentlich hohen

Ausgaben verbunden ist und der Käfer selbst, wenn er nicht
! bekämpft wird , sehr große Fraßschäden anrichtet . In einem
> Fall in Guben haben Kornkäfer in einer Zeit von drei

Wochen einen Roggenbestand von 220 Zentnern auf 160
! Zentner zusammengefressen.

! Nicht den Maulwurf sangen, sondern die Wiese pflegen!
Der Maulwurf ist auf den Wiesen kein gern gesehener

Gast , aber es dürste doch heute jedem Landwirt bekannt
sein, daß er ein nützliches Tier ist. d. h. von Insektenlarven
lebt , die unter Umständen , wie man im letzten Jahr sehen
konnte , den Ertrag weiter Flächen vernichten können.
Wenn wir das Durchwühlen der Wiesen verhindern wollen,
dann heißt es die Insektenlarven vernichten . Dies geschieht
in hervorragender Weise durch Bearbeitung der Wiese im
Frühjahr mit einer 20 bis 30 Zentner schweren Walze . Da¬
mit erreicht man aber auch gleichzeitig eine bessere Entwick¬
lung der Gräser und eine Eindämmung des Unkrauts . Will
man den Kampf gegen die Insekten und das Unkraut noch
intensiver führen , dann empfiehlt es sich, nach Beginn des
Wachstermins vor Tagesanbruch auf die betauten Pflanzen
noch 1—2 Zennter salzsaures Ammoniak oder Kalkammon
je Hektar auszustreuen . Dann werden die letzten Reste
der tierischen Schädlinge und des Unkrauts verschwinden.
Auf so behandelten Wiesen wird sich der Maulwurf nicht
mehr einstellen.

Vermehrung des deutschen Htihnerbsstands
Der Gssamtbestand an Hühnern hat sich in Deutschland in den

letzten Jahren außerordentlich stark gehoben . Er betrug nach der
amtlichen Reichszählung im Jahr 1927 71349 640 Stück , davon
61 427 266 Leqehübner, ' 1930 87 937 284 Stück, davon 69 810 800
Legehühner . Der Eierzoll  beträgt tatsächlich heute noch 5
mr den Doppelzentner . Da auf den Doppelzentner Eier 1600 bis
1700 Stück gehen , liegt auf jedem Auslandsei ein Zoll von 0,3 H,i
^o daß es erklärlich ist, daß dis deutsche Geflügelzucht
bei diesem kaum fühlbaren Zollschutz noch nicht lohnend gewor»
den ist. Der deutsche Zoll wurde am 15. April 1927 zwar auf
30 ^ für den Doppelzentner erhöht , der Zoll konnte aber bis
beute noch nicht in Kraft treten , da die handelsvertraglich « Fest¬
legung des Zollsatzes von 5 ./I in den Verträgen mit Italien
und Südslawien und damit für alle übrigen Länder , mit denen
Deutschland Meiübegünstigungsverträae abgeschlossen hat , noch
m-iter besteht. So vor allem mit Holland , das 1930 allein 758,6
Millionen Stück Eier nach Deutschland einaefübrt hat . Die Ge«
samteinluhr von Eiern betrug 1927 2701 M ' ll. Stück im Wert non
275,8 Will . Ml .. 1930 2638 Mill . Stück im Wert von 228 MM . Mk.

Jod gegen Schwipsen . Nach einer Mitteilung des Ber¬
liner Chirurgen Bier  ist es möglich, einen beginnenden
Schnupfen durch Einnehmen einer winzigen Meng«
freien Jods  zu „kupieren ", V. h. die Ansteckung vor
dem Ausbruch der eigentlichen katarrhalischen Erscheinungen
abzudämmen . Große Gaben Jod erzeugen Schnupfen,
kleine können ihn heilen oder eindämmen . Bier empfiehlt,
dreimal täglich einen Tropfen Jodtinktur in Wasser zu neh¬
men , der allerdings abscheulich schmeckt. Neuerdings wer¬
den versilberte Kügelchen her-gestellt , die je ein halbes Milli¬
gramm freies Jod enthalten - Diese Kügelchen lassen den
üblen Geschmack verschwinden und sind in Döschen in der
Westentasche zu tragen . Drei Kügelchen täglich genügen.

! bei starkem Katarrh , Grippe usw. können aucki mehr ein-
^ genommen werden.

Ois vom
Bauden 6cuocj

(Fortsetzung 54)
(Nachdruck verholen)

Da schämten sie sich ihres Mißtrauens und ihrer man¬
gelnden Einsicht und gaben eilends her , was sie hatten.

So ging es glänzend mit den Geschäften des Mannes.
Ein jeder sah es , schon in seinem ganzen Auftreten . Er
schaffte sich ein Auto an , gegen das der Wagen seines
Freundes Steinsiefen ein alter Kasten war , und wenn der
Herr Direktor mit seinem eleganten Chauffeur geschäftig
durchs Land jagte , staunte ihm jeder nach : Ja . der Reusch-
Mannes ! Der verstand 's noch besser als der Alte.

Es ratterte und gellte jetzt überhaupt tagtäglich im
Rauhen Grund von den geschwinden eisernen Rcnnncrn,
den jausenden Kurieren der neuen Zeit . All die Bauun¬
ternehmer , Ingenieure , Industrielle , Vankleute , und be¬
hördlichen Kommissionen , die der Talsperrenbau herauf¬
lockte. Die schweigende Stille , einst unumschränkte Herrin
des grünen Maldtals , hatte sich hinaufflüchten müssen in
die entlegensten Bergwinkel . Und selbst hier schreckte sie
der Lärm von den Steinbrüchen genug auf.

Zm finstern Groll saß drunten der Herr im Adligen
Hause . Ihm war das grüne Revier verleidet , seitdem das
Rumoren darin angefangen . Selten nur noch sah man ihn
dort . Das Wild war scheu geworden und flüchtig . Zu viel
fremdes Gesindel machte jetzt den Wald unsicher . Aber
noch viel mehr hatte ihn der andere Stoß erschüttert:
Weichen sollte er dem Amerikaner — nun selbst vom Hof
seiner Väter!

An dem Tage , wo von der Regierung der Bescheid ge¬
kommen war , daß das Talsperrenprojekt endgültig geneh¬
migt , hatte sich Henner von Grund eingeschlossen in seinem
Zimmer . Voller Sorge hatte Eke oftmals nach der verrie¬
gelten Tür geblickt . Am Abend war er zwar endlich wie¬
der herausgekommen und in der Halle erschienen . Aber

mühsam nur hatte er sich die Stufen zum Altan hinaus¬
geschleppt . Schwer sank er in seinen Sessel . Ein gebroche¬
ner , alter Mann war er , der dann zu den beiden Ver¬
lobten sprach:

„Es hat nun sein Ende hier . Kinder . Wir werden uns
nach einem andern Dach umsehen müssen . Oden beim
Dorf , an unserm Wald , (sieht hinauf morgen , seht 's euch
an , und dann laßt den Baumeister kommen . Macht 's . wie
ihrs haben wollt . Mir ists gleich , denn ich stibl 's : ich
brauche dies neue Haus nicht mehr " .

„Onkel —"
Eke wollte seine Hand ergreifen , aber er schüttelte müde

das Haupt'
„Es ist schon so — und nun laßt mich allein " .
Stumm waren sie da gegangen nach seinem Wunsch.

Aber in dieser Stunde war es seltsam über Eke gekom¬
men So mancbmal hatte sie das dumpfe Gemäuer dieses
Hauses aeängstigt und gequält wie ein Kerker . Nun aber
streifte sie mit der Hand über das altersbraunc Getäfel
der Wand , als gälte es Abschied zu nehmen von einem
Stück ihres Lebens.

An diesem selben Tage traf die Kunde von der Bau¬
genehmigung auch bei Gerhard Bertsch ein . Droben in
dem neuerbauten Direktorenhaus neben den Werkanla-
gen . Es war vor kurzem fertiggestellt worden , und seit
einigen Tagen wohnte er drinnen.

Langsam erbrach er das Schreiben mit dem Amtssiegel
und las . Dann legte er es wieder auf den Schreibtisch.
Ohne die leiseste Bewegung . Es war eben gekommen , wie
es mußte . Und dann begann er auf und ab zu schreiten.
Erst im Zimmer , dann weiter durch das ganze weite
Haus . Reich war alles darin eingerichtet , aber ohne
Liebe . Er hatte ihm zum bestimmten Tage und verein¬
barten Preise alles ordnungsmäßig geliefert . Ein weite¬
res Interesse hatte er ja auch nicht an der Sache.

Was er von dem ganzen Hause wirklich brauchte , wa¬
ren ein Schlaf - und Eßraum . Sonst nichts . Denn war ei¬
nigst im Büro bei seiner Arbeit , so sah ihn draußen der
Wald .Am dämmernden Morgen wie am sinkenden Abend,
Er hatte die erledigte Jagd vom alten Reusch gepachtet,
nach dessen Tode . Irgend etwas mußte doch schließlich ein
Mensch haben , der einsam war wie er.

Freilich , er hatte es sich einmal anders gedacht , hier mit
dem Hause . Auch jetzt mußte er es denken , wie er so laut
hallenden Schritts durch die stillen Zimmer schritt . Es
war wohl doch noch nicht alles so erstorben in ihm , wie er
bisweilen wähnte . Aber es sollte ! Hart trat sein Fuß aus,
und kurz entschlossen ging er zur Diele , wo Iagdjoppe und
Büchse immer bereit hingen . Da oben an der Erenzwiese
stand ein alter Bock, aus den er schon oft vergeblich gepaßt
hatte . Vielleicht glückte es heute.

Weihnachten stand vor der Tür . Aber im Hirschen
dachte diesmal keiner daran , llnruhevollcs Hasten , Risi¬
ken und Hämmern scholl durchs Haus . Die Reuschs schick¬
ten sich zum Auszug an.

Hermann Reusch wollte eine Stadtwohnung nehmen,
zusammen mit der Schwester . Wie sie sich es immer vorge¬
nommen hatten . Die Geschäfte hier erforderten ja auch
nicht seine ständige Anwesenheit am Ort.

Marga Reusch sah diesem Wechsel der Dinge mit der
stumpfen Gleichgültigkeit entgegen , mit der sie jetzt alles
hinnahm . Wie hatte sie sich einst gefreut auf die Stunde,
wo sie Rödig den Rücken kehren würde , und nun ? Ihr
tödlich verletzter Stolz hatte sich noch immer nicht erholt
von seiner Wunde . Gewiß , es war gut , daß sie fortkam , von
hier , dahin , wo sie nichts mehr erinnerte an die Vergan¬
genheit . Aber es lockte sie nichts mehr da draußen . Die
Schwungkraft war ihr gebrochen.

Auch die Großmutter hatten sie mit nach der Stadt
nehmen wollen . Doch die hatte ihr graues Haupt geschüt¬telt.

„Mich laßt ihr hier . Ich taug nicht mehr in die große
Stadt . Die paar Jahre , die ich noch zu leben Hab' , werd
ich auch hier noch aushalten können " .

„Aber Großmutter , du kannst doch nicht so allein und
hilflos hierbleiben " .

Es ist schon alles besprochen , ich gehe zu meinem Bru¬
der " . Sie sprach vom alten Manskopf , dem Bergverwalter
von Christiansglück . „Der wollt sich längst pensionieren
lassen . Er findet sich nicht zurecht in dem modernen Be¬
trieb . Da ist ja auch der Hannschmidt , der Obersteiger,
der wird seine Sach schon machen . Also , habt keine Sorge
um mich — ich bin untergebracht " . «Fortletzuns fol »t)
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Statt befanderer Anzeige!

Nagold - Altnuifra

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Ostermontag , de « 6. April  1981
stattfindenden Hochzeits-Feier in den
Saalbau i. .Traube " m Nagold

sreundlichst einzuladen

I» »
Maurermeister

S . d. Ferd. Weimer
Mamermstr .,Nagold

ül
Tochter des

David Steimle.Bauer
Altnuifra

Kirchliche Trauung '/z 1 Uhr in Nagold
833

Ebershardt-Nagoid

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte.
Freunde und Bekannte zu unserer am

Ostermontag , den 6. April  1931
im Gasthof z. . Löwen " in Nagold
stattfindenden Hochzeitsieier sreundlichst

einzulaoen. ^

Gemüsehändler
S . d. Andreas Rau

Baumwart
in Ebecshardl

Tochter des
Adolf Morlock

Bierbrauer
in Nagolv

Kirchliche Trauung l 2 Uhr in Nagold
Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Von ilnor

setzen Sie alle Verwandte , ? rsun6e
un6 kekannte am treten liurcb eine
VerSktemiichung im blugollier l 'sZ-
blutl in Lenntni8 . ksmiliensnrei ^ n
finden seil Iskrreknten im , Oe8eII-
8ckgkter", 6er anerkannten kamilien-
xeltunA, 6ie verlllente Rescktung.

Haiterbach

Statt  jeder besonderen Einladung!

Hochzeits-Einladung
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
beehren wir uns , Verwandte, Freunde

und Bekannte auf
Ostermontag , den 6 . April  1931

in das Gasthaus zur „Sonne"  hier
sreundlichst einzuladen.

Sohn des
Joh . Haizmann

Bauer

ll!
Tochter des
Jakob Klenk
Küblenneister

Kirchliche Trauung ^1  Uhr in Haiterbach

Böstnge»

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Ostermontag , den S. April  1931
im Gasthaus z. „H ir sch" in Bösingen
stattfindenden Hochzeits-Feier freund-

lichst einzuladen

Sohn des
Christian Rolhfuß

Gemeinderat

Tochter des
Georg Lehmann

Bäcker

Kirchgang»/zl Uhr in Bösingen
Wir bitten , dies statt jeder besondere«

Einladung entgegennehmen zu wollen.

Baumwart
S . d. Karl Weippert

Bauer

Oberschwandorf- Haiterbach

Zur Feier unserer eheliche» Verbindung ge¬
statten wir uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte auf 933
Ostermontag , de « 6. April  1931
in das Gasthaus zur „Rose " in Ober¬

schwandorf  sreunvlichst einzuladen

W Mk
Tochter des?

Fr . Schüler, Milch¬
händler, Haiterbach

Kirchl.Trauung V-l2 Uhr in Oberschwandorf
>

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen

Schuhmacher
S .d.-j-Gotif.Schüttle
Gipser, O 'schwandorf

Sulz OA. Nagold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Ostermontag , den 6. April 1931
stattfindenden Hochzeits- Feier i« das
Gasthaus zur „Krone"  in Sulz

sreundlichst einzuladen. »3,

U » km
Tochter des

-j- Jaksb Proß
Amisdiener.

Kirchliche Trauung ll Uhr
Wir bitten , dies starr lever besondere»
Einladung entgegennehmen zu wollen

mä öMIsMel
kSr VMs - , Kegl¬

ern ! lsteioselillle

empkisklt üle

K. N. Mzer Luvtilullg.
Hs»K« IÄ

Selektiv März G
Le»nh»ich«»I«tz 4r -Icf»« MSN

8«»« ähr. « fahre». Aachmaa». Beok>achnlu«en,
1» «heschelh»», «», ANmcmen-, Z1»tl- »«h Snasprazeffe», Hat.
ratS«m«W»ste etc. Verbindunge» »ach ake» Platzen der Wett.
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